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Planjahrfünft 
verheißungsvoll gestartet

Unser Land geht dem großen 
historischen Feiertag—dem SOjäli- 
eigen Jubiläum der Sowjetmacht 
— entgegen. Die soeben vcrüffenL 
lichte Mitteilung der Zentralen Sta­
tistischen Verwaltung der UdSSR 
über die Ergebnisse der Erfüllung 

‘ des staatlichen Plans zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR im Jahre 1966 zeugt vo.l 
den großen Siegen am Vorabend 
dieses großen Ereignisses. Die in 
der Mitteilung der Zentralen Sta­
tistischen Verwaltung angeführten 
Ziffern sprechen davon, daß, die 
Ergebnisse des ersten Jahres des 
Planjahrfünfts. dessen Direktiven 
vom XXIII. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkt worden waren, das 
Sowjetvolk erfreuen können.

Der Jahrcsplan der Industriepro­
duktion wurde wie im allgemeine:! 
so auch in den wichtigsten Arten 
von- Erzeugnissen überboten. Die 
Industrieproduktion ist um 8.6 
Prozent angewachsen anstatt der 
planmäßigen 6.7 Prozent.

In der einträchtigen Familie der 
Sowjetvölker gibt es keine einzige 
Republik, die den Jahrcsplan nicht 
erfüllt hätte. Besonders bemerkbar 
ist der Wuchs der Industrieproduk­
tion in Kirgisien, Belorußland, Ar­
menien. Litauen, Lettland und 
Grusien.

Im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts wurde der allmähliche Über­
gang der Industriebetriebe zum 
neuen Planungssysreni und zur öko­
nomischen Stimulierung , verwirk­
licht. Zu den neuen Wirtschafts­
methoden sind 704 Betriebe nrt 
einer Gesamtzahl des Betriebspjr- 
sonals von mehr als 2 Millionen 
Personen überführt worden. Wie 
die Praxis zeigt, erwies sich die­
se Maßnahme als völlig effektiv. 
Darüber ist nach dem Wuchs der 
Arbeitsproduktivität zu urteilen. 
Wenn sie im allgemeinen 'in der 
•Industrie um 5 Prozent gestiegen 
ist. so betrug sie in den nach «fern 
neuen System arbeitenden Betrie­
ben 8 Prokent.

Im Jahre 1966 vergrößerte sich 
bedeutend der Warenausstoß von

Note des Außenministeriums der UdSSR
Das Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR hat am 

29. Januar der Botschaft der VRCh In der Sowjetunion eine Note nach­
stehenden Inhalts überreicht.

Das Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken er­
klärt der Botschaft . der Volksre­
publik China in Moskau folgendes:

Am 26. Januar dieses Jahres 
begannen erneut antisowjetische 
provokatorische Aktionen organi­
sierter Gruppen chinesischer Bür­
ger gegen die Sowjelbotsrhaft in 
Peking. Gegen die Botschaft 
und die- Regierung der UdSSR 
ergehen grobe Beschimpfungen. 
Verleumdungen, (einseitige Ru­
fe und Drohungen, randalie­
rende Menschenmengen haben die 
Einfahrt auf das Botscliaftsgelän- 
de blockiert und verhindern die 
Durchfahrt von Dienstwagen, 
überschütten sie mit Farbe, schla- 
gen mit Stöcken auf die Autos und 
machen sie unbrauchbar. Außer 
Rand und Band geratene Rowdys 
hindern die sowjetischen Menschen 
daran- aus dem Botschaflstor zu 
treten und lassen Besucher nicht 
auf das Botschaftsgelände- Es ist 
eine Atmosphäre entstanden, in der

Volksgebrauchsartikcln: Stoffe al­
ler Arten- (um., 365 Millionen 
Quadratmeter). Rundfunkempfän­
ger und Musikschränke (um 682 
tausend Stück). Fernsehgeräte (um 
760 tausend Stück), Möbel (um 
165 Millionen Rubel) usw.

Das vergangene Jahr ist durch 
hohe Leistungen in der Entwick­
lung der Landwirtschaft kennzeich­
nend. Die Gesamternte an Getreide 
beträgt 170.8 Millionen Tonne:: <10 
Milliarden 427 Millionen Pud): im 
Vergleich zu dem erntereichsten 
Jahr 1964 stieg die Gesamternte 
an Getreide um 12 Prozent. Eine 
gute Ernte von Sonnenblumen, 
Zuckerrüben und anderer Kulturen 
wurde erzielt.

Im Jahre 1966 war das Ausmaß 
des Getreideankaufs am höchsten 
für alle vorhergehenden Jahre. Es 
ist ein Anwachsen der Stückzahl 
von Hornvieh zu vermerken -(um 
3,7 Millionen Stück). Das ermög­
lichte den Kolchosen _ die Gesamt­
einnahmen im Vergleich zum Jahr. 
1965 um 15 Prozent zu vergrö­
ßern. die Sowchose schlossen das 
Jahr insgesamt mit Gewinn ab. 
Zweifelsohne lassen sich die im 
Jahr 1966 erzielten Errungenscliaf- 
len in der Landwirtschaft in. vie­
lem mit der Verwirklichung der 
wichtigen Beschlüsse der Partei 
und Regierung bezüglich der S!i- 
mulierung der landwirtschafliehen' 
Produktion erklären.

Im verflossenen Jahr vergrößer­
ten sich die Produktfonsgrun 1 
fonds des Landes um 8 Prozent, 
wurden 400 große Industriebetrie­
be fertiggestellt. Die Investitionen 
der Volkswirtschaft betrugen an 
die 52 Milliarden Rubel, oder um 
6 Prozent mehr als am Jahre 1965.

Die in der En Wicklung der 
Volkswirtschaft erzielten Erfolge 
wirken sich unmittelbar auf die 
Erhöhung des materiellen Wohl­
stands und des kulturellen Niveaus 
der Bevölkerung unseres Lan­
des aus. deren Zahl zum I. Janu­
ar 1967 über 234 Millionen Men­
schen betrug. Die Realeinkünfte dir 
Werktätigen pro Kopf der Bevöl­

es der Botschaft unmöglich ist 
ihre Tätigkeit normal auszuüben.

In den Noten des Außenministe­
riums der UdSSR an die Botschaft 
der VRCh vom 26- August und 27. 
Oktober 1966 ist bereits 'darauf 
hingenwiesen worden, daß derar­
tige wilde Exzesse offenkundig 
provokatorischen Charakters vor­
sätzlich. mit Wissen und Vor­
schubleistung der chinesischen Be­
hörden verübt werden. Die Tatsa­
chen zeugen davon, daß die so­
wjetfeindlichen Demonstrationen vor 
der Botschaft in Peking System 
geworden sind, daß sie speziell ge­
plant werden und darauf abzieleti. 
die Sowjet isch-chenesischen Be­
ziehungen weiter zu komplizieren 
Bas wird unter anderem auch da­
durch bekräftigt, daß den am 2G. 
Januar in Peking begonnen Aus-, 
schreitungen provokalorisc h e 
Handlungen einer großen Gruppe 
rhinesisrher Bürger auf- dem Ro­
ten Platz in Moskau vorausgingen, 
die die Bolschaft der VRCh am 25. 
Januar organisi rt hatte. Niemand 

kerung stiegen im Jahr - mehr als 
um 6 Prozent. Der durchschnittli­
che Monatslohn der Arbeiter und 
Angestellten in der Volkswirt­
schaft stieg von 95.6 Rubel im Jah­
re 1965 auf 99 Rubel im Jahre 
1966. und unter Berücksichtigung 
der Auszahlung von Vergünsti­
gungen aus den gcselschaftlichen. 
Fonds stieg er entsprechend von 
129 auf 133 Rubel im Monat. Die 
Geld- und Naturaleinkünfte der 
Kolchosbauern von der gemein 
schädlichen Wirtschaft erhöhter 
sich um 16 Prozent. Die Versor­
gung der Bevölkerung mit Le­
bensmitteln -und vielen Industrie- 
waren hat sich bedeutend verbes­
sert.

In den Städten und auf dem 
Lande wurden 1 Million 850 Tau­
send neue wohleingerichtete Woh­
nungen gebaut, deren Fläche etwa 
80 Millionen Quadratmeter be­
trägt. Außerdem bauten die Kol­
chose, Kolchosbauern- und die 
Dorfintelligonz auf eigene Kosten 
und mit Hilfe der staatlichen Kre­
dite 370 tausend Wohnhäuser.

So sehen die Haüptleistun-gen 
in der Entwicklung der Volkswirt, 
schäft der UdSSR im Jahr« 195o 
aus. Neben großen Errungenschaf­
ten sowohl in 'der Industrie als 
auch in der Landwirtschaft und im 
Handels sind auch Mäigel vot ban­
den. So haben 11 Prozent der In­
dustriebetriebe die ’ festgesetzter 
Pläne nicht .erfüllt, in - einer 
Reihe von Rayons ist die 
Ertragsfähigkeit immer noch 
niedrig. In einiger Kolchosen 
und Sowchosen bleiben die Selbst­
kosten der landwirtschaftlichen 
Produktion hoch, wird. der Bedarf 
der Bevölkerung an einigen Waren 
nicht befriedigt. Jedoch sind diese 
Schwierigkeiten überwindbar. Die 
Gewähr dafür ist der große patrio. 
lischt Aufschwung unseres Vol­
kes. der breite sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des 50. Jahres­
tags des-Großen Oktober, - der das-- 
ganze Land erfaßt hat.

(TASS)

zweifelt daran, daß die Exzesse vor 
der Sowjetbotschaft in Peking in 
den letzten Tagen von den chine­
sischen Behörden nicht nur be­
günstigt, sondern auch organisiert 
werden.

Im Auftrag der Sowjeiregierung 
erklärt das Außenministerium an­
gesichts des oben dargelegten 
energischen Protest und erwartet, 
daß die Botschaft der VRCh die 
Forderung der Sowjetregierung un­
verzüglich an die zuständigen 
Stellen weiterleiten wird, die Bot* 
schäft der Sowjetunion vor feind­
seligen Demonstrationen zu be­
wahren- die die normale Tätigkeit 
der Botschaft verhindern und die 
persönliche Sicherheit ihres Per­
sonals bedrohen. Das Außenmini­
sterium bestehl ferner auf Ersatz 
des dem Vermögen der Botschaft 
durch die Handlungen der Rowdys 
»geführten Sachschadens.

Die »owjetischr Seite behält 
sich das Reelit vor, die erforder­
lichen Maßnahmen zu (reffen, 
falls die chinesischen Behörden 
für die Tätigkeit der Sowjet- 
verlretung keine normalen Be­
dingungen schaffen. (TAtsS)

I Erklärung 
der Sowjetregierung

Die Sowjetregierung hat eine 
Erklärung veröffentlicht, in der 
cs. heißt. daß die Aul-

। inerksamkeit der Völker und
Regierungen der europäischen Län­
der. ja nicht nur der europäischen 
allein, zieht die Tätigkeit der Kräfte 
des Nazismus und Militarismus in 
der Bundesrepublik Deutschland auf 
sich. Alles spricht dafür, daß jn der 
Bundesrepublik mit der verbreche­
rischen Vergangenheit des Hitler- 
faschismus bei weitem nicht Schluß 
gemacht worden ist. daß der 
Nazigeist dort nicht tot ist, sondern 
weiterlebf, obwohl seit der Annahme 
der historischen Potsdamer . Be­
schlüsse über zwei Jahrzehnte ver­
flossen sind.

In vielen Städten der Bundes­
republik finden Kundgebungen. De­
monstrationen und Fackclzüge statt, 
die den Naziaufläufen aus den 30. 
Jahren erstaunlich ähneln, fm po­
litischen Leben des Landes spielen 
wachsende Rolle zahlreiche Organi­
sationen, Bünde und Gruppen, die 
sich im Grunde genommen zum 

. Faschismus bekennen und die brei- 
1 len Bevölkerungsschichten der-Bun­

desrepublik mit Neonazismus in­
fizieren wollen.

Die neugebackenen Nazis drohen 
Abrechnung Persönlichkeiten an. 
die für ihre fortschrittlichen An­
schauungen bekamt sind, alten, die 
es wagen, für den Frieden und 
gute Beziehungen zu anderen Völ­
kern. für eine Wendung der Po­
litik der Bundesrepublik Deutsch­
land zum Realismus einzutreten. 
' Der wiedererstehende Nazismus 
in der Bindesrepublik Deutschland 
ist Ausdruck jener verhängnisvollen 
Krankheit, die die Grundlagen der 
Weimarer Republik untergraben und 
zerstört, das 1 litlerrcgime mit sei­
nen ungeheuerlichen Verbrechen ge­
gen den Frieden und die Mensch­
lichkeit hervorgebracht halle.. Das 
Innenministerium der Bundesrepu­
blik Deutschland selbst gibt in 
einem offiziellen Bericht zu. daß 
sich die .neonazistischen Parteien 
und Organisationen Bestandteile 
der nationalsozialistischen. Ideolo­
gie propagieren.

In der Erklärung wird betont 
; daß da beispielsweise die Pro- 
I grammthcsei» der sogenannten Na- 

tionaldemokratischcn Partei sind.
I deren Repräsentanten bei den jüng- 
; sten Wahlen Abgeordnetensitze sn 

den Landtagen Hessens . und 
Bayerns gewonnen haben. Sie alle 
sind vom.Geist unvcrhülilcn Chau­
vinismus, von Durst nach Revanche 
und Eroberung fremder Gebiete, 
vom Bestreben durchdrungen, eine 
Wiederherstellung des Dritten Rei­
ches und dessen Verwandlung in den 
..ersten Staat Europas1', duretnm- 
setzen.

Die Vertreter der genannten Par­
tei agitieren tijr die vollständige 
Rehabilitierung des Nazismus, sie 
suchen die Untaten der hitlerfaschi- 
siischcn Kriegsverbrecher zu recht­
fertigen und diese beinahe für Na­
tionalhelden auszugeben.

Die Nconazis setzen sich für un­
beschränkte Militarisierung der Bun­
desrepublik Deutschland, für die 
Ausrüstung der westdeutschen Ar­
mee mit Raketen- und Kernwaffen, 
für die Wiederherstellung des Gcne- 
ralstabs ein.

Die Versuche, die Gefahr, der Ak­
tivierung der neonazistischen Kräfte 
in der Bundesrepublik Deutsch­
land zu bagatellisieren, ähneln in 

I« vielerlei Hinsicht jenen beschwich­
tigenden Erklärungen, die in der Ver­
gangenheit abgegeben wurden, als 

I sich die Nationalsozialistische Par- 
I tei in das Sliintslebcn Deutschlands 
I hineinschlich. Wie heule, unter- 
i schätzte man damals die seitens der 

Nazis drohende Gefahr und zwar 
I unter Hinweis auf Ihre geringe Zahl 
1 und darauf, daß sie im öffentlichen 
i und politischen-Leben des -Landes 

keine bedeutende Rolle spielen. Wo 
das Europa hingeführt hat, ist 
wohlbekannt.

Die Sowjetrcglcruiig wies bereits 
die Staaten und Völker auf die 
Geheimarbeiten in der- Bundesre­
publik Deutschland zur Schaffung 
der materiell-technischen Basis für 
■ ine eigene Atom- und Raketenin­
dustrie nie.

Unter dem Deckmantel des Gere­
des von der Notwendigkeit. ..des 

I technischen Fortschritts teilhaftig1' 
' zu werden, und unter Ausnutzung 
' der engen Verflechtung der Mög­

lichkeiten für friedliche und mi'itä- 
I rische Benutzung der neuesten Er- 
I ringenschaflcn der Atom-'. Raketen- 
I und Rnumlcchnik betreiben die mi­

litaristischen- Kreise der -Bundesre­
publik Deutschland .umfassende Ar. 

Jncitön militärischen. Chtitjiiktcrs auf 
diesen Gebieten.

Dieherrschenden Kreise der 
Bundesrepublik Deutschland legen 

•einen‘Akzent auf das Vorantrcioen 
' -weitgehender nuklearer Forschun. 
1 gen und . sind gleichzeitig be- 
i strebt, mich auf dem Gebiete der 

.' Atom wai fenlrfiger, ..unabhängig" 
1 zu werden. In dem vor kurzem an­
genommenen sogenannten Rakete ■- 

I iiienioranduin haben die führenden 
Monopole der Bundesrepublik, .un- 

■ verblümt einen Kurs aul die An. 
! kurbelung der Produktion der m.i- 
I «fernsten Waffenarten, auf die 
I Schaffung eher Raketentechnik aus 

eigener Kraft proklamiert und fak­
tisch gefordert, die gesamte Wirt­
schaft des Landes den ununterbro­
chenen wachsender Forderungen 
des Bonner Militärklüngels dienst­
bar zu nfachen.

Heute aber ist die Bundeswehr, 
an deren Spitze ehemalige Hitler- 
Offiziere und- Generale stehen, zu 
einer der großen Armeen geworden 
und beansprucht die Rolle dci 
Hauptstoßkraft der militärischen 
Organisation der NATO in West­
europa.

Wie läßt sich all das mit dem 
Potsdamer Abkommen in Einklang 
bringen, das feierlich die entschie­
densten Maßnahmen gebot, um ..eine 
Wiederbelebung oder Reorganisa­
tion des deutschen Militarismus und 
Nazismus für immer zu verhüten"? 
Betrifft dieses Abkommen etwa 
nicht die Bundesrepublik Deutsch­
land?
.Es ist kein Geheimnis, heißt cs 

weiter in der Erklärung, daß die 
neonazistischen Kräfte inr Haupt 
gerade seit, der Zeit immer höher er­
heben. als in der Bundesrepublik 
sich eine Wendung zur praktischen 
Vorbereitung militärischer und poli­
tischer Voraussetzung für eine Re­
vision der Ergebnisse des vergan­
genen Krieges klar abgezeichnet 
hat. Die Forderungen nach Neuge­
staltung' bestehender Grenzen in 
Europa, nach Zutritt zu Kernwaf­
fen. die Militarisierung des Landes 
das Bestreben 'zur Verschärfung der 
internationalen Spannungen in Eu­
ropa. die Entwicklung aggressive! 
militär-strategischer Konzeptionen, 
die feindselige Haltung zur DDR. 
die Pflege des Hasses gegen die 
Völker, denen, territoriale Gebiets­
förderungen präsentiert werden— 
all das schafft eine mehr als gün­
stige Atmosphäre für die national- 
chauvinistische, rassistische Tätig­
keit der profaschisiischen Elemen­
te.-Wer kann unter--dieser» • Bedin­
gungen garantieren, daß in der 
Bundesrepublik nient ein neuer Hil­
ler-. dazu noch mit Kernwaffen in 
-der Hand.- auf den Plan (ritt? Nie­
mand kamt eine derartige Garantie 
geben.

Man darf natürlich auch nicht 
übersehen, daß die gegenwärtige 
Wirklichkeit Westdeutschlands 
gleichzeitig Produkt der Politik 
einiger Staaten ist, die ihren Ver­
pflichtungen aus der Antihitler­
koalition untreu geworden sind, 
um eine Abrede mit den aggressi­
ven Kräften der Bundesrepublik bis 
einschließlich der Unterstützung 
ihrer revanchistischen Bestrebungen 
undnuklearen Ambitionen eilzu­
gehen.

Die ersten Schritte der neuen 
Regierung in der Bundesrepublik, 
gebildet unter Beteiligung der So­
zialdemokratischen Partei, geben 
leider keinen Grund zu einem 
Schluß, daß der Kurs _ des Landes 
mit dem Geist der Zeit und den 
realen Gegebenheiten in Europa et­
wa in Einklang gebracht wird.

Vieles spricht dafür, daß das neue 
Kabinett, ganz gleich, welche 
Nuancen von Meinungen darin ver­
treten sind, nicht nur mit Sympa­
thie an seine Vorgänger denkt, son­
dern offensichtlich in nicht gerin­
gem Grade das Wesen ihrer Politik 
ererbt hat.

Ein .konstruktives Herangehen an 
die Festigung des Friedeis und der 
Sicherheit in Europa und in der 
ganzen Welt, erklärt die Sowjetre­
gierung. ist nur möglich, wenn von 
der realen Wirklichkeit, vor allein 
vor» der Anerkennung der Existenz 
der beiden deutschen Staaten: dsi 
Deutschen Demokratischen Republik 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land j- ausgegongen wird. Eine 
gleichberechtigte Beteiligung der 
beiden deutschen Staaten an den 
Bemühungen um die Entwicklung 
und .Festigung der inlcr-eurtpäi- 
schen Zusammenarbeit in versenk'- 
denen Be.-jichen wird ihrer Be­
völkerung ermöglichen, mit anderen 
europäischen Völkern zum Werk 
des Fortschritts und des Friedens 
beizutragen. Die Trennung der bei­
den genannten souveränen Staaten, 
eine Folge der Zerschlagung des 
Hitlerreichs und d>r langwierigen 
Nachkrlegientwickhmg. vollzog 
sich auf ' sozial-klassenmäßiger 
Grundlage und niemand ist gestal­
tet. daran etwas zu ändern.

Die Uneerrückbarkeit der Gren­
zen und die Unantastbarkeit des 
sozialistischen deutschen Staates, 
der Deutschen Demokratische» Re­
publik.-; ist-eine der wichtigsten 
Grundlagen des dauerhaften Friedens 
und der Sicherheit der Völker Eu­
ropas. ' Sinnlos und hoffnungslos 
sind- alle Versuche. auf die DDR 
Druck auszuüben oder sie zu er­
pressen, wie .auch die Pläne feind­
seligen Eindringens in den sozia­
listischen deutsche.» Staat. Nur un­
verbesserliche Abenteurer können 
auf gewaltsame Änderung der eu­
ropäischen Nachkriegsgrcnzcn bau­
en. Wer der1 Festigkeit der Grenzen 
der DDR und der anderen sozialisti­
schen Staaten auf den Zahn fühlen 
möchte, den wird zwangsläufig 
.eine zerschmetternde Vergeltung er­
eilen.

Die BRD drängt weiter nach 
Kernwaffen. Die in der NATO 
durchgepeitschten Beschlüsse, neue

f NATO- Organe unter Beteiligung 
der Bundesrepublik zur Kemple- 
nung éinzuricht-än. wurden von der. 
westdeutschen Militaristen und Re­
vanchisten nur als Ermunterung 
ihrer Kerlwaffengelüste aufgenom. 
men. Neben den Ansprüchen auf 
..besonderen Einfluß1’ der Bundes­
republik in Fragen des Kernwaffen- 
einsatzes spricht die Bundesregie­
rung nun auch vbn der Aufstellung 
einer sogenannten europäischen 
Atomstreitmacht und macht dabei 
Voranmeldung der BRD auf direkte 
Beteiligung an dieser Streitmacht 
geltend.

Die Sowjetregierung geht davon 
aus. daß die Entwicklung gutnach­
barlicher Beziehungen zwischen al­
len europäischen Staaten zwecks 
Gesundung der Lage in Europa und 
Entwicklung des gegenseitigen Ver­
trauens und der Achtung int Interes­
se des Friedens liegen würde. Die 
Sowjetunion und die anderen sozia­
listischen Länder haben in dci 
Bukaresten Erklärung ein umfang­
reich^ Programm von Maßnah­
men zur Stärkung des Friedens und 
der Sicherheit in Europa ent­
wickelt.

Ausgehend von diesem ■ Pro­
gramm. wird die Regierung der 
UdSSR auch weiter konsequent und 
unentwegt eine wirkliche Verbesse­
rung des politischen Klimas in Eu­
ropa, die Entwicklung der Zusam­
menarbeit zwischen den europäi­
schen Staaten in Ost und West, die 
Bundesrepublik Deutschland selbst­
verständlich miteinbegriffen, an. 
streben. Doch sic kann nicht, sie 
wird nicht die Augen vor den Ge­
fahren verschließen, die dem Frie­
den in Europa und in der ganzen 
Welt seitens der neonazistischen 
und militaristischen Kräfte der Bun­
desrepublik Deutschlands drohen.

Tatsachen zeugen- jedoch davon, 
daß nur in der Deutschen De­
mokratischen Republik “ aus der 
Vergangenheit die realen Lehren 
gezogen wurden. Dort sind die 
Potsdamer Beschlüsse ■ über die 
Ausrottung des Nazismus, die 
Entmilitarisierung und die de­
mokratische Neugestaltung dec Ge­
sellschaft restlos verwirklicht wor­
den. Der sozialistische deutsche 
Staat hat die hochsinnige Mission 
übernommen, alle« zu tun, damit 
vom deutschen • Boden nie die 
Gefahr eines neuen Krieges aus­
geht. Diese Mission hat der Dea- 
tschne Demokratischen Republik 
Vertrauen und Achtung aller 
friedliebenden Völker erbracht.

Die Sowietunon-geht davon aus, 
daß die Mächte der Anlihitler- 
kaolition gemäß ihren Vernich­
tungen nach dem Potsdamer und 
den anderen internationalen Ab­
kommen weiter dafür verant­
wortlich sind, daß eine Wieder­
belebung des deutschen Militaris­
mus und Nazismus verhin­
dert wird. Diese Verant­
wortung zu ■ vergessen, käme 
der Begünstigung der Kräfte des 
Militarismus und des Nazismus 
gleich, die heute in der BRD ihr 
Haupt immer höher erheben.

Die Sawjetregjerung macht die 
Regierungen, die politischen Par­
teien. die gesellschatfichen Kräfte 
und die ganze Bevölkerung der 
Bundesrepublik Deutschland auf 
die Notwendigkeit aufmerksam, dem 
Neonazismus den Weg zu versper­
ren, mit der Politik d-'r Militari­
sierung Schluß zu machen und 
gemeinsam mit den anderen Völ­
kern Europas ihre Bemühungen 
auf die Gewährleistung eines dauer­
haften Friedens und der Sicherheit 
in Europa zu richten.

Von den Interessen der Gewähr­
leistung des Friedens und der Si­
cherheit der Völker geleitet, be­
hält die Sowjctregierung die Um­
triebe der neofaschistischen und 
militaristischen Kräfte scharf im 
Auge und ist bereit, im Einklang 
mit den Verpflichtungen aus dem 
Potsdamer und anderen interna­
tionalen Abkommen nötigenfalls 
gemeinsam mit anderen friedlie­
benden Staaten alle Maßnahmen zu 
ergreifen, die die Situation not­
wendig machen würde

Die obengenannte Erklärung 
der Sowjztregierung wurde am 28. 
Januar dieses Jahres vom Mini­
sterium für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR mit entspre­
chenden kurzen Beglzitnoten den 
Botschaften der USA. Großbri­
tanniens und Frankreichs in Mos­
kau übersandt.

Die Erklärung der Sowjetregie­
rung wurde auch der Botschaft 
der Bundesrepublik Deutschland 
hi Moskau mit einer Begleitnote 
zugestellt. in der es heißt, daß die 
Sowjctregierung von der Regie­
rung der Bundesrepublik Deutsch­
land erforderliche Maßnahmen er. 
wartet, die die friedensgefährdende 
Tätigkeit der neonazistischen u-id 
militaristischen Kräfte in der Bun­
desrepublik gemäß den Verpflich­
tungen unterbinden würdoi, die lür 
die Bundesrepublik Deutschland aus 
dem Potsdamer und andere» inte- 
nationalen Alliiertenabkommen er­
wachsen.

Hanoi. Mehr als -öco 
.USA-Soldaten wurden bei 
’ einer Strafoperation der 

USA unter dem Motto ..Cedar 
Falls” außer Gefecht gesetzt. Das 
Untenehmen ..Cedar Falls” war 
gegen ländliche Gegenden 
nördlich und nordwestlich voi 
Saigon gerichtet, über 3C 000 
US-amerikanische und Marionet- 
ten-Soldatcn nahmen daran teil. 
Die südvietnamesischen Patrio­
ten vernichteten bzw. beschädig­
ten 12 Flugzeuge, setzten 70 
Patzer und Schützenpanzerwa­
gen außer Gefecht, erbeuteten 2 
gegnerische Panzer.

B
EIRUT. Im Zusammen­
hang mit der Wahl der 
neuen Nationalversamm­

lung Kuweits ist die Regierung 
des Landes zurückgetreten.

T
OKIO. Hier wurden die 
Endergebnissen der Wahlen 
in das japanische Abge­

ordnetenhaus bekanntgegeben. 
Die regierende Liberal-Demokra­
tische Partei erhielt 277 Sitze, 
die Sozialistische 140. die Partei 
des Demokratischen Sozialis­
mus 30. die Kommunistische 
Partei 5. die Komeito 26 und die 
Unabhängigen 9.

P
ARIS. Im Mutuahte-Saal 
fand am 29. Januar die 
erste gesamtnationale 

Konferenz dec -Föderation der 
Demokratischen und sozialisti­
schen Linkskräfte statt. Die 
wichtigsten politischen Parteien, 
die der Föderation -angeboren 
(Sozialistische Partei, Parte: dci 
Radikalen und Konvent der re­
publikanischen Institutionen), 
leiteten mit dieser Konferenz 
offiziell ihre Kampagne zu den 
Sationalversammiungswa h 1 c n 
ein, die März dieses Jahres-statt- 
finden.

R
OM. Faschistische Row­
dys aus der ..Italienischen 
sozialen Bewegung" ver­

anstalteten am 27. Januar eine 
neue Provokation: in Pisa war­
fen sie eine Brandflasche in 
Räumlichkeiten des Volkshauses, 
wo sich viele Menschen zu einer 
Fernsehübertragung versammelt 
hatten. Es war nur ein glück­
licher Zufall, daß cs keine Men­
schenopfer gab.

Dank dem Mut und der 
Geistergegenwart italienischer 
Kommunisten wurden 3 Provo­
kateure angehalten und der Po­
lizei übergeben.

N
EW. YORK. Am 27. Januar 
sind während einer Vor­
bereitung zum Flug des 

..Apollon 1" auf Kap-Kennedy 
infolge eines Brands auf dem 
Kosmodrom drei amerikanische 
Kosmonauten Virgil Grissom. 
Eduard Withc und Roger Chaffy 
tödlich verunglückt.

B
RAZZAVILLE. Etwa
2 000 kongolesische* Frau, 
en führten vor der belgi­

schen Botschaft in Kinshasa eine 
Demonstration durch.

Die Demonstration stand unter 
der Parolle: ..Nieder mit ..Union 
miniere!1' ..Mineralressourcen 
Kongos sind Eigentum des kon­
golesischen Volkes11

Das Gebäude der Botschaft 
Belgiens war von starkem Poli­
zeiaufgebot umstellt.

K
AIRO. Seit den ersten 
Lieferungen Qesember 
1959 bis heute wurden für 

den Bau des Hochdair.ms Assuar 
aus der Sowjetunion :n den Ha­
fen Alexandria 113 311 Tonnen 
Ausrüstungen befördert.

r
BILIS&J. Am 30. Januar 
um 4 Uhr 2U Minuten 
moskauer Zeit wurden 

die Einwohner der Haupt­
stadt Grusiens durch einen 
unterirdischen Stoß Stä>le 4 aus 
dem Schaf gerissen. Wie der 
Korrespondent der TASS in der 
Erdbebenwarte Tbilissi erfuhr, 
befand sich das Epizentrum des 
Erdbebens in der Gegend der 
Stadt Leninakan. wo .ein Stoß 
von Stärke 5 — 6 registrier! 
wurde.



Zu neuen Erfolgen im Jubiläumsjahr
Beratung der Werktätigen der Landwirtschaft Kasachstans

(Anfang (Iah vorige Nummer)

Die Tribüne besteigt der Vorsit­
zende des Gebietsvollzugskomitoe« 
von Karaganda. Genüsse B. Aschi­
mow. Der Krolle Arbcilssie« unserer 
Republik Im verflossenen Jahr, sagt 
er. ist das Ergebnis der Verwirkli­
chung der weisen Beschlüsse des 
Märzplenums des ZK der KPdSl', 
das Ergebnis einer groüen organisa­
torischen Arbeit der Kommunisti­
schen Partei zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des. XXIII. Partei­
tags der KPdSU.

Das Gebiet Karaganda bereitet 
sieh jetll zum Frühling vor. I'ia 
Schulung der Meihanmalorenkady 
ist so gestaltet. daß alle IVirtschafo 
tcn mit ihnen versorgt sein wor­
den. Es wurden Maßnahmen zur 
Einrührung eines wissensrliafilicb, 
begründeten Systems der Land­
wirtschaft mit Berücksichtigung der 
Empfehlungen des wissenschaftli­
chen Unions-Forschiingsinetituts für 
Getreidewirtschaft erarbeitet.

Din Schaffung von spezialisier­
ten Gemüsebau- und Milchwirt­
schaften, sagt Genosse Aschimow.' 
hat die Belieferung der Stadt mit 
Vollmilcherzeiignisscn und Gemüse 
verbessert. Jedoch ist dieses. Pro­
blem für Ralchasch und Dsheskas-
gan noch nicht gelüst, dort ist noch 
keine Basis für die Milchviehzucht 
und den Gcmüseaunbau geschaffen.

Am 27. Januar setzte die gfoßc 
Beratung der Landarbeiter der 
Republik die Erörterung des Re­
ferats des Kandidaten des Polit­
büros des ZK der KPdSU,. des 
Ersten Sekretärs des ZK der KP 
Kasachstans D A. Kunajew über 
die Aufgaben der Werktätigen der 
Landwirtschaft im Jahre 1967, 
dem Jubiläumsjahr, fort.

Der Direktor des Sowchos 
„Tschistowski". Gebiet Nord­
kasachstan, N G. Kurapow spricht 
über die akuten Fragen der Ver­
besserung der 'Bautätigkeit an Bet­
riebs-, Wohnung.«- und Kultur- 
Kommunaleebäuden im Dorf. Zur 
Errichtung von Viehställen werden 
verschiedenartige Projekte ansge- 
nülzt. Die Objekte, die nach solchen 
Projekten ohne Berücksichtigung 
der zonalen Klimabesonderheilen 
gebaut wurden, stehen der Voll­
kommenheit sehr fern. Und das
hindert hei der Erhöhung der Pro­
duktivität des Viehs, bei seiner 
Erhaltung in der Winterzeit- 
Schwach werden die Fragen der 
Mechanisierung der Futterzuberei­
tung, der Beheizung der Räume 
gelöst. Die Typenprojekte müssen 
in nächster Zeit überprüft wer­
den.

Der Direktor sagt, daß sich der 
Traktor ,.8-100" in den Ver­
hältnissen der großen Ackerflächen 
gut bewährt hat. Doch kommen in 
letzter Zeit nur wenige dieser Ma­
schinen in die Sowchose Nord­
kasachstans Genosse Kurapow 
schlägt vor, für die Einfuhr einer 
genügenden Anzahl von leistungs­
starken Raupentraktoren in die 
Wirtschaften der Waldsteppénznn« 
zu sorgen.

Das Kollektiv unseres Sowchos, 
sagte Genosse Kurapow zum
Schluß, hat die Möglichkeit, vor­
fristig, zum 7. November den

ALMA-ATA. Die Gelehrten des Initiiuls für Boden­
kunde der Akademie der Wissenschiiten der Kasachl 
schon SSR führen eine große Arbeit durch, die dem 
Kampf gegen die Bodenerosion gewidmet Ist. Unlängst 
haben sic Maßnahmen gegen die Bodcnoroslon für die 
Sowchose namens Belinski, und namens Allynsarln, Ge­
biet Kuslanal, „Prcsnowski" und namens Bonden 
Chmelnizki, Gebiet Pawlodar, ausgoarbeLct. Für diese

Wirtschaften sind Projekte zur rallonellen Ausnützung 
der Anbauflächen zusammengoilellt worden.

Unser Bild: Leiter der Abteilung Bodnneroslon. 
Kandidat der landwirtschaftlichen Wlstonichafien R. 
DSHANPEISSOW. und die Laborantin W. TSCHALO* 
WA bei der Analyse des Bodoni.

Foto: P. Fjodorow 
(Km TAG)

Jahresplan des Verkaufs von 
Tierzuchterzeugnissen an den 
Staat zu erfüllen und zum Jahres­
ende ihrer so viel zu liefern, wie 
für das dritte Jahr dos Plan- 
Jahrfünfts geplant war-

Danach trat der Vorsitzende des 
Sharniinski • llayonvollzugskoniitce, 
Gebiet Scmipalatinsk. U. B. Schott* 
batarow auf und erklärte, daß der 

'Rayon im vergangenen Jahr eine 
gute Ernte erzielt halle und mit 
einem Gedenkhanner des ZK der 
KP Kasachstan.!, des Gewerksciiafs- 

, rals der Republik und des Kassowprof 
wie auch mit einer Geldprämie aus- 

■ gezeichnet wurde. .
Wenn im vergangdnen Jahr für 

den Bau von AVuhnungen und 
Kultur-Kommunalstellen im Rayon 
annähernd 600 000 Rubel ange­
legt wurden, so sind In diesem 
Jahr viermal mehr Geldmittel vor­
gesehen worden. Die Kaufkraft der 
Werktätigen wächst.

Es steigt das kulturelle ■ Niveau' 
der Dorfbewohner. Fast in allen 
großen Siedlungspunklon gibt es 
Stätten für Kultur, kommunale 
Betreuung, Handel-, medizinische 
und Badeanstalten. Die Viehzüchter 
der entlegenen Abteilungen haben 
die Möglichkeit, nicht seltener 
als zweimal in der Woche Filmvor­
führungen zu besuchen.

Ferner hält sich Genoss« 
Shokbatarow bei den Fragen der
kommunalwirtschaftlichen Ein­
richtung des Rayonzentrums auf.

Mir scheint, bemerkt der Red­
ner, daß man sich mit der kom­
munalwirtschaftlichen Einrichtung 
der Rayonzentren im Maßstab der 
ganzen Republik befassen iin-l 
diese Sache im Ministerium für 
Kommunalwirtschaft konzentriert 
werden müßte.

Der Minister für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR M. G Roginez 
erklärte auf der Beratung, daß 
für die Erfüllung des Plans des 
Getreideverkaufs an den Staat und 
nm den überplanmäßigen Getreide- 

.verkauf im Vergleich zum vorigen 
Jahr nicht zu verringern, für die 
Befriedigung des Bedarfs der Wirt­
schaften an Samen und Furage 
der durchschnittliche Ernteertrag 
in der Republik in diesem Jahr 
nicht weniger als 11 Zentner pro 
Hektar betragen muß. Das ist eine
der wichtigsten Aufgaben aller 
Werktätigen Kasachstans.

Der Minister berichtet über eine 
große Arbeit, die zur Erhöhung der 
Kultur des Ackerbaus durchge­
führt wird. In allen Gebieten ist 
die Ausarbeitung der wissenschaft­
lich begründeten Empfehlung nach 
dem System des Ackerbaus für jede 
Boden-Klimazone vollendet. _Er 
erinnert an die Notwendigkeit, bei 
der Erschließung der Saatfolgen 
mit größter Effektivität Dünge­
mittel, Samen und die progressiven 
Verfahren bei der Bodenbearbei­
tung, Maßnahmen zum Kampf mit 
der Bodenerosion, mit den Schäd­
lingen der Landwirtschaft, nut 
dem Unkraut anzuwenden. In den 
Getreiderayons müssen die Saat­
folgen helfen, die Hauptaufgabe 
des Ackerbaus in der Republik zu 
lösen—die Getreideproduktion un 1 
in erster Linie die Produktion von 
Sommerweizen zu vergrößern­

Die vierjährige Praxis und An­
gaben der Wissenschaft zeuge*) 
davon, daß es in den Steppen­
rayons Kasachstans unmöglich ist. 
ohne Reinbrache einen stabilen 
Ackerbau zu führen, da in den 
Diirrejahren die Santen auf solcher 
Brache 8 und mehr Zentner pro 
Hektar ertragen. wÄhren l die 
brach losen Vorgänger nicht ein­
mal die Norm der Aussaat ein­
bringen.

Genosse Roginez lenkt die Auf­
merksamkeit auf die Notwen­
digkeit, entschlossen die Schab­
lone in der Bestimmung der Bradl« 
flächen zu bekämpfen. In jedem 
konkreten Fall ist die Frage aiM« 
gehend aus den Boden- und Klima- 
Verhältnissen des Gebiets,; Rayons, 
der Wirtschaft zu lösen- -

Es ist sehr wichtig! das System 
der agrotechisclien Maßnahmen 
vollständig zu verwirklichen, die 
auf die Vergrößerung des Feuchlig- 

’keilsvorrals im Boden gerichtet 
sind. In den letzten Jahren began­
nen die Sowchose und Kolchose 
der nördlichen Gebiete der Repub­
lik die uinbniclilose Bodenbear­
beitung einzubürgern, wobei die 
Stoppeln auf der Oberfläche 
des Feldes bleiben- Das trägt zur
Anhäufung der Feuchtigkeit bei. 
Die Stoppeln verhindern die Boden­
erosion, tragen zur Erzielung hoher 
Ernten bei. Die Sowchose und
Kolchose der unter Dürre leidenden 
Gebiete der Republik müssen das 
System der umbruchlosen Boden­
bearbeitung, die fortschrittliche 
Technologie der Aussaat auf 
Stoppelfeldern weitgehender an­
wenden.

Die Vergrößerung der Getrei­
deproduktion und die Erhöhung der 
Qualität des Getreides- fährt der 
Minister fori, hängt in vielem vom 
Niveau der Samenziichl ab.

In der Republik gibt es genug 
guten Samen, so daß in diesem 
Jahr viele Sowchose und Kolchose 
zur vollständigen Sortenpussa.it 
übergehen können. Es ist not-* 
wendig, schon in den nächsten 
Tagen die Vorbereitung des Saat­
guts zu vollenden, es zur Kon­
dition erster und zweiter Klasse zu 
bringen­

Genosse Roginez betont ferner 
die Bedeutung des Kampfes mit

dem Unkraut. Er ist mit den 
ersten Feldarbeiten zu beginnen 
und systematisch zu führen. Zur 
Ausrottung der Disteln und an­
derem verbreiteten Unkauts sind 
maximal Herbizyden auszunützen.

Die Fragen des weiteren Auf­
schwungs der Getreideproduktion 
lösend, betont der Minister, ist 
gleichzeitig für den Wuchs der 
Ernteerträge von Reis, Zuckerrü­
ben, Baumwolle. Tabak, Kartof­
feln, Gemüse und Ölkulturen zu 
sorgen- Schon in diesem Jahr muß 
mit der Rückständigkeit im Kar­
toffelanbau Schluß gemacht wer­
den. Der richtige Weg dazu ist die 
allgemeine Steigerung der Acker­
baukultur in der Republik-

Zu den Fragen der Entwicklung 
der Viehzucht übergehend, be­
merkt Genosse Roginez, daß die 
Steigerung der Kultur dieses wich­
tigen Wirtschaftszweiges. die 
Verbesserung der Rassen und der

Produktivität des Viehs, die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
die Herabsetzung der Selbst­
kosten der Produktion zur ureige­
nen Sache Zehnlaiisniider von 
Farmarbeitern geworden i.-'l. Man 
kann jedoch am Rückstand vieler 
Wirtschaften und Rayons in der 
Erfüllung der Verpflichtungen des 
Verkaufs von tierischen Erzeugnis­
sen an den Staat nicht voffibrrge- 
hen.

Die Festigung der Fultcrbasis 
isf ferner das Wichtigste im Auf­
stieg der Viehzucht. Die Maßnah­
men, die in den Wirtschaften zur 
Verbesserung und Bewässerung der 
natürlichen Heuschläge und Wei­
den, zur Ausweitung der Gräser­
saaten und zum Wuchs des Ern le- 
ertrags der Futterkulturen durchge- 
ffihrt werden, sind berufen, die­
se wichtige Aufgabe zu lösen.

Tn vielen Sowchosen und Kni­
ehosen bringt die Viehzucht im­
mer noch Verluste. Um ihre 
Rentabilitäil zu erzielen, sagte der 
Minister, muß vor allem die 
Erhöhung der Produktivität des 
Viehs gesichert, müssen die Selbst­
kosten des Fleischs, der Milch und 
der Wolle herabgesetzt werden.

Unter den Fachleuten der Land­
wirtschaft gibt es niefet wenig 
talentvolle Organisatoren, sagt 
Genosse Roginez. Jedoch lassen 
die Leiter vieler Sowchose 
und Kolchose, landwirtschaftlichen 
Organe eine große Fluktuation der 
Fachkader zu, sie werden oft er­
setzt und versetzt, was ein gro­
ßes Übel ist. Mit solchen Erschei­
nungen muß Schluß gemacht, die 
Rolle des Agronomen, des Znolech- 
nikers, des Ingeniers im Dorf er­
höht werden. Man muß mehr 
Sorge um die Festigung des Be­
standes der Direktoren, Kolchos­
vorsitzenden tragen, was zu er­
folgreicheren Lösung der im Juhi- 
iäumsjahr vor den Landarbeiter ge­
stellten Aufgaben beitragen wird-

Der Vorsitzende des Shdanow- 
Kolchos, Rayon Schemnnaicha, Ge­
biet Ostkasachstan, N. D- Ga 
ljapin erzählte davon, wie die 
Kolchosbauern sich zum 50- 
Jahrestag des Großen Oktober vor­
bereiten.

Noch unlängst, sagte er, be­
schäftigten wir uns mit allem ein 
wenig und die Resultate- bjieben 
unbefriedigend. Gegenwärtig Süch­
ten wir Großhornvieh und Schafe, 
produzieren Weizen und Sonnen­
blumen .In unseren Farmen sind 
13 000 Schafe und jedes von 
ihnen gab im vorigen Jahr 5,15 
Kilo Wolle. Wir haben die Herde 
mit Schafen der Altaer Feinwolle- 
Rasse erneuert. Im Resultat hat 
sich die Lieferung der Wolle an 
den Staat mehr als verdoppelt.

Unser Kolchos ist eine Rassen- 
Schafziichtwirtschafl. Allein im 
vergangenen Jahr haben wir an 
andere Wirtschaften 3 000 Äas- 
senschâfe verkauft- Die Einkünfte 
von diesem Wirtschaftszweig 
haben sich im Vergleich mit dein 
Jahr« 1963 um das 13fache 
erhöht.

Einen großen' Gewinn erhält 
der Kolchos auch vom Sonnen­
blumenanbau. .Wir gründeten 
spezialisiert« Brigaden, wandten 
Düngemittel an, verbesserten die 
Bearbeitung der Felder,' verkürz­
ten die Erntefristen. All das trug 
zur schnellen Verbesserung der 
Resultate der Ölsamenproduktion 
bei. Der Verkauf von Ölsamen 
brachte dem Kolchos mehr als eine 
Million Rubel ein. Ein Zentner 
kostete uns 3 Rubel 84 Kopeken 
und verkauft haben wir ihn für 
29 Rubel. Außerdem bekamen wir, 
Kolchosbauern 627 Zentner Öl zu

Gescheiterte Provokation
Pressekonferenz Im Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR

Am 28. Januar fand fit Moskau eine Pressekonferenz für so­
wjetische und auslKndlisclie Journalisten statt, die im Zusammenhang mit 

der Rowdi. und Provokalioiisuktion der chinesischen Bürger auf dem Roter 
Platz einberufen wurde.

Auf der Pressekonferenz irat der Stellvertretende Leiter der 
Pressestelle des Ministeriums für Auswärtige Angelegenheiten der UdSSR, 
B. D. Pjadyschew, mit einer Erklärung aut.

B. D. Pjadyschew erklärte, daß 
der Vorfall vom 25. Januar auf dem 
Roten Platz nichts anderes ist als 
eine offenkundige und* Im voraus 
Scplante Provokation. Alle Schritte 

er chinesischen Studenten dirigier­
te der erste Sekretär der Botschaft 
der VRCIi In Moskau, Mtao Tsc'.iiun. 
der sich bemühte, Unruhen zu stif­
ten.

An jenem Tag unternahmen etwa 
70 chinesische Staatsangehörige, du: 
In Moskau aut der Durchtelsc weil­
ten, einen Versuch, die auf dem Ro­
ten Platz befindliche Sowjelmen. 
sehen daran zu hindern, das Lenin- 
■Mausolcuin aufzusuchen. Vor sei »in 
Eingang begannen sie im Spiecli- 
ehor Mao Tse.ting-Zitalen vorzu­
trugen. während 700 bis 800 Men­
schen bei 18 Grad unter Null gedul­
dig warteten.

Als ein Vertreter der Miliz sich an 
sie mit der Bitte wandte, den Weg 
zum Mausoleum trclzugeben und die 
Leute nicht aufzuhallen, brachen 
die chinesischen Staatsangehörigen 
in hysterisches Gesellte) aus, und 
einer von ihnen schlug ehe tn der 
Schlange stehende Frau ins Ge­
eicht.

Das diente als Signal für die gan­
ze Gruppe: die Chinesen »lürrlen 

verbilligtem Preis. Der Kolchos 
wird auch 9 000 Zentner Ölkuchen 
haben. Gegenwärtig beschäftigen 
sich schon alle Wirtschaften de« 
Rayons Sehemonaicha mit dir 
ölaamniproduktion.

Im abgeschlossenen Jahr betrug 
der durchschoitlliclir Tagesver­
dienst eines Mitglieds unseres land­
wirtschaftlichen Artels 5 Rubel 12 
Kopeken. Außerdem wurde auf Jeden 
verdienten Rubel 2 Kilo Getreide 
heraiisgegoben. Die Kolchosbauern 
bekommen bezahlten 1 rlaub, Eii>- 
wcisiingKSrheine in Kurorte und 
ErhohingHhCim«. Alljährlich werden 
in den unteilbaren Fonds des Ar­
tel« der fünfte Teil der Einnahme 
entrichtet, lut vergangenen Jal;r isl 
er um mehr als eine Million Rubel 
größer geworden.

Der Kolchos besilzt über zwei­
hundert Traktoren, Kombines, 
Kraftwagen, alle seine Dörfer sind 
elektrifiziert. És wurde ein Kultur­
haus mit 450 Plätzen mit einer 
Breitwandfilmvorfiilirungsanlage er­
richtet. Dieser Tage wurde der Bau 
einer dretaeschossigeö Musterschu­
le mit 9GO Plätzen beendet. Im 
Zentralgehöft wurde eine Wasser­
leitung gebaut und mit dem Bau 
eines Krankenhauskomplexes begon­
nen. In einer der Brigaden wurde 
ein Kino errichtet. 300 000 Ru­
bel verausgaben wir für den Bau 
neuer Wohnungen.

Wir sind der Meinung, daß es 
an der Zeit ist. im Dorf mit der ver­
tragsmäßigen Bauweise zu beginnen. 
Man muß sie auf eine industriell» 
Grundlage stellen. Es ist ebenfalls 
an der Zeit, die Versorgung der 
Kolchose mit Baustoffen zu organi­
sieren. Wir besitzen Geld zum An­
schaffen von Maschinen, jedoch, 
konnten wir im Vorjahr keinen ein­
zigen Kraftwagen kaufen, weil sie 
nicht zu haben sind. Zu einem 
Problem ist die Anschaffung von 
Ersatzteilen für Kombines und an­
dere Maschinen geworden. Es isl 
leichter, einen Traktor zu kaufen 
als ein Detail, das Kopeken kostet. 
Der Kolchos wollte eine fahrbare 
Melkanlage anschaffen. jedoch 
findet man sie nicht im Verkauf.

Wir beschlossen, die Viehzüch­
ter und Mechanisatoren mit Be­
rufskleidung zu versorgen. Doch wo 
sie hernehmen? Die „Selchostech- 
nika" versorgt mit Berufskleidung 
nur die Sowchose.

Iber die Rolle der Kommunisten 
im Kampf für den Aufschwung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
sprach der Sekretär der Parteiorga­
nisation des Kolchos „Tnidowik". 
Rayon Kurdai. Gebiet Dshambul, 
W. G. Babuschkina. Von Jahr zu 
Jahr, sagt sie, vergrößert das Ar 
tel die Produktion von landwirt­
lichen Erzeugnissen. Dies resultiert 
sich aus der Verstärkung der Rolle 
der Parteiorganisation, ihrer füh­
renden und organisierenden Kraft, 
aus der Hebung der Rolle der Koin- 
miinistgn im Kampf um die Erfül­
lung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU, aus der hin­
gebungsvollen Arbeit aller Kolchos­
bauern.

Eine große Aufmerksamkeit 
schenken das Parieikomitee und die 
Parteiorganisationen einzelner Ab­
teilungen der Verteilung der Kom­
munisten auf entscheidende Pro­
duktionsabschnitte, der Hebung 
ihrer führenden Rolle. Jetzt arbei­
ten 17 Kommunisten als Schaf­
hirten, 26 im Feldbau, 12 als 
Fachleute. Fast alle Kommunisten 
der Kolchosparteiorganisation sind 
Bestarbeiter der Produktion.

Große Aufmerksamkeit lenkt die 
Parteiorganisation auf die Festigung 
der Arbc.isdisziplin. wobei ver­
schiedene Formen und Methoden 
der organisatorischen Partei- und 
ideologischen Arbeit angewandt 
werden. Fragen der Festigung der

sich auf die Sowjetmenschen. Sie 
verließen den Roten Platz erst, als 
Schlange stehende Sowjetmenschen 
sich bei den Händen nahmen und 
sic vom Mausoleum wegdrängten.

B. P. Pjadyschew betonte, daß das 
Ziel dieser Ausschreitungen darin 
bestand, den sowjetlsch-ciilneslschen 
Beziehungen, der Freundschaft der

• Völker der UdSSR und Chinas 
Schaden zuzufügen. Sie bezweck, 
teil auch, die aus Westlönderi 
heimkehrenden chinesischen Siu. 
deuten an der „großei proletari­
schen Kulturrevolution teilhaftig 
werden" zu lassen.

Der provisorische Geschäftsträger 
der VRCh Tsclil, Yuan, lehnte es 
mehrere Stunden, um 25. Januar ab, 
einer Vorladung des Außenmiulslr. 
rlums der UdSSR Folge zu leisten. 
In diesen Stunden lelcnlioilertcn 
Mitarbeiter Her chinesischen Bot. 
«chatt und der Nachrichtenagentur 
i'lslnhua mit westlichen Korrespon­
denten, mH den Botschaftern kapita­
listischer Linder, um eine erlogene 
Version vom Zwischenfall auf dem 
Roten Platz In Umlauf zu setzen.

Die Drahtzieher der Exzesse auf 
dem Roten Platz beriefen in der 
chinesischen Botschaft eine Kund­
gebung ein, auf der der zeitweilige

Arbeitsdisziplin wurden auf Ver 
Sammlungen der Kommunisten, im 
Parteikomitee, auf den Sitzungen 
der Kolcliosverwaltung und auf 
Produktionsberatungen behandelt. 1 
Eine wichtige Rolle spielten dabei 
die moralischen Anreize.

Der Leiter der Dorfparteiorgani­
sation erzählt darauf, wie die Kom­
munisten den .sozialistischen Wett­
bewerb organisieren und an dessen 
Spitze stehen. Seine Ergebnisse 
werden rechtzeitig zusanimengefaßt 
und zu ihrer Propagierung werden 
anschaulich» Agitation und Rund­
funk aiisgcnutzt; moralische und 
ökonomische Anreize werden ge­
konnt kombiniert. Man hat die 
Geldentlohnung der Arbeit, die wirl- 
Rchafllich« Rechnungsführung auf 
den Produktionsabschnitten einge­
führt. es wird das System der zu* 
sâtzlichen Arbeilsentleliniing für 
die Oberbietung der Produktionsauf­
gaben angewanilia

fm Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Kolchnskoininunisten stehen 
Fragen der Arbeitsorganisation, der 
höchstrationellen Nutzung der Ma­
schinen. Es ist nicht leicl*t sagt die 
Rednerin, täglich 1 30C Kolchos­
bauern Arbeit zu verschaffen, 
hochproduktiv 22 Traktoren und 
52 Kraftwagen auszunutzen. In 
dieser Sache sind Organisiertheit 
und straffer Rhytmus notwendig. 
Alle Aufträge für den nächsten Tag 
werden bei uns im voraus gegeben. 
Auf Arbeit gehen die Menschen 
ohne Hast, sic kennen ihre Pflich­
ten gut. In der Wirtschaft wurde 
eine bestimme Arbeitsordnung der 
Kolchosbauern für die Winter. 
Frühjahrs- und Sommerperiode fest- ’ 
gesetzt. Auf entfernte Arbeifsab- 
schniite werden die Kolchosbauern 
mit Autos gefahren.

Am Vorabend des 50. Jahrestags 
des Großen Oktober haben die Kol­
chosbauern das Versprechen gege­
ben. alles Notwendige zur Steige­
rung der Produktion von Getreide. 
Fleisch, Milch, Wolle und Obst zu 
tun. Sie werden für eine weitere Fe­
stigung der Ökonomik, für die Ver­
größerung der Produktion der land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse und 
für die Senkung ihrer Gestehungs­
kosten kämpfen.

Im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts, sagte der Leiter der Schaf­
zuchtfarm des Kolchos „Percdo- 
wik", Rayon Inderski. Gebiet Gur­
jew. S. Moldaschow, haben wir be­
deutende Erfolge erzielt. Die Schaf­
zucht bringt dem Kolchos bedeuten­
de Einnahmen. Erfolgreich wird der 
Plan zur Vergrößerung des Be­
stands der Rinder, Pferde und Ka­
mele erfüllt. Dies ist vor allem das 
Ergebnis der Erweiterung der Fut­
terproduktion, wozu in vielem die 
Bewässerung der Viehweiden und 
der Anbau von Futterkulturen bei­
trägt.

In den fünf Planjahren hat der 
Kolchos vor, die bewässerten Flächen 
in der Halbwüstenzone mit eingenen 
Kräften auf 800 Hektar zu bringen, 
auf Tausenden Hektaren die Liraan- 
bewâsserung zu sichern und 
15 000 Hektar Weiden Wasser zu- 
zufähren.

In der Wirtschaft entfaltet sich 
breit der Wettbewerb für eine ge­
bührende Würdigung des Großen 
Oktober. Im Namen der Landwirte 
des Rayon versichert Genosse Mol- 
daschew die Teilnehmer der Bera­
tung, daß die Viehüberwinierung 
verlustlos abgeschlossen wird, und 
daß die Wirtschaften des Rayons 
sieh zur Vermehrungsperiode der 
Tiere und zur Frühjahrsbestellung 
allseitig vorbereiten werden.

Es tritt der Minister für Melio­
ration und Wasserwirtschaft der 
Kasachischen SSR S. M. Sarsem- 
bsjew auf. Er berichtet über die Er­
weiterung der Nutzflächen des be­
wässerten Ackerbaus in den letzten

Geschäftsträger sprach. Er redete 
von seiner ..Bewunderung** über die 
Akte der Rowdies und drohte, daß 
jl« Sowjetmensclicn „für unser Blut 
zahlen** würden. B. D. Pjadyschew 
erklärte, daß diese Aufhetzung sei­
tens eines offiziellen Vertreters der 
Volksrepublik China in der dipicina- 
tlschen Praxis der Welt beispiellos 
Ist und alles zulässige übersteigt.

Die chinesischen Vertreter setzten 
einen richtigen Spektakel In Szene, 
als sie eine Gruppe von Studenten 
auf dem Jaroslawler Bahnhof ver­
abschiedeten. Die Studenten er­
schienen auf dem Bahnsteig mit 
Mullbinden. Leukoolastslticken an 
den Backen und Jodfltcken auf den 
Gesichtern.

Auf der Pressekonferenz wurde 
ein Dokumentarfilm vorgeführt. der 
diesen Abschied zeigte. Im Saal er­
scholl Gelächter, als auf der Lein­
wand Chinesen sichtbar wurden, de­
ren Gesichter mit gleichailig ange­
fertigten Mullbinden verziert waren.

Nach den Ereignissen vom 25. 
Januar suchte ein Mitarbeiter der 
Botschaft Chinas, Sun Lin, der all 
dem Roten Platz nu'trandalliert hat­
te. das Außenministerium der 
UdSSR auf. Sein Gesicht zeigte kei­
ne Blauflecken oder Geschwülste. 
Als er aber am nächsten Tag zum 
Jaroslawler Bahnhof kam. war sein 
Gesicht über und über mit Jodtlek- 
ken bedeckt.

B. D. PJadvschew teilte mit, daß 
gleich nach den Provokationen in 
Moskau eine neue Welle von Ex­

zessen vor der sowjetischen Bot. 
schäft in Peking eingesetzt hat, d>« 
praktisch der Möglichkeit für nor­
male Tätigkeit beraub: ist Er »er. 
wies darauf, daß die chinesische 
Presse zur Zelt von antisowjetischen 
Heizmaterialien wimmelt, öle anti­
imperialistische. antiamerlkanlsche 
Propaganda gibt es praktisch nicht 
mehr. Materialien zur Unterstüt­
zung des heroischen Volkes Vietnam 
werden fast nicht veröffentlicht.

B. D. Pjadyschew machte auf den 
Umstand aufmerksam, daß die Pro. 
vokation auf dem Roten Platz und 
die Ausschreitungen vor der so- 
wjet Ischen Botschaft in Peking 
gleichzeitig mit dem Treffen zwi­
schen dem chinesischen und dem 
amerikanischen Botschafter tn War. 
schau begonnen hatten, das am 
25. Januar stattfand und über drei 
Stunden dauerte.

Der Sprecher des Aufienmhtste. 
rlums bewertete die Ausschreitungen 
der chinesischen Staatsbürger In 
Moskau und in Peking als einen 
Ausdruck des antisowjetischen Kur* 
«es. den die chinesischen Leiter 
steuern.

Die auf der Pressekonferenz auf. 
getretenen Augenzeugen der Provo­
kationen auf dem Roten Platz, 
Major der Miliz N. S. Belkow, die 
Exkursionsführer V, V. Selenowa 
und I. A. Potroschew erzählten den 
Korrespondenten, was sic gesehen 
hatten und beantworteten die Fra­
gen der Journalisten.

 (TASS)

Jahren, über die große Entfaltung 
der Planierungs- und Irrigationsar­
beiten. Die Bestarbeiter der Bewäs­
serung des Kolchos „40 let KasOch* 
akoi SSH", Gebiet Alma-Ata, bekam- 
men 590 Zentner Zuckerrüben vom 
Hektar. Noch höher ist der Knol­
lenertrag auf den bewässerten Schlä­
gen des Alma-Ataer Tabakaowchoâ. 
Gut genutzt werden die Bewäs- 
•sprungsflärhen auch im Kolchos 
„Trudowik". Gebiet Dshambul. Un­
ablässig wächst die Produktivität 
der Reisplantagen und der Baum­
wollfelder. Dies ist das Resultat der 
Erfüllung des Komplexes von agro­
technischen Maßnahmen, der syste­
matischen Bewässerung. Dort, wo 
man sich damit schiech: beschäftigt, 
gehen die Ernteerträge rapid her­
unter.

Der Minister spricht über ernste 
Mängel in der Nutzung der Bewäs­
serungsflächen der Republik. Ein 
Teil der Nutzlächeii ist in den itnd- 
wirtachaftlichcn Umlauf nicht ein­
bezogen. Der Effekt der Wasser­
nutzung ist niedrig. Von einer wich­
tigen Bedeutung für die Steigerung 
des Ertrags der landwirtschaftli­
chen Kulturen ist das Naßspetche- 
runggießen. Seine Maßstäbe haben 
sich in den letzten Jahren zusehends 
vergrößert. Im vergangenen Jahr 
wurden auf diese Weise nahezu eine 
halbe Million Hektar Ackerland be­
gossen, doch der festgelegte Auf­
trag wurde trotzdem nicht erfiillt. 
Auch jetzt werden viele Rayons 
mit dem Plan des Naßspeicherungs­
gießens nicht fertig.

Die Entwicklung des bewässer­
ten Ackerbau«, fährt Genosse Sar- 
sembajew fort, hängt in vielem von 
dem technischen Zustand der Be­
wässerungssysteme ab. Große Flä­
chen bedürfen eines Umbaus des 
Bewässerungsnetzes, einer Verbes­
serung der Wasserversorgung, der 
Bodenplaniening. des Aufbaus neu­
er hydrotechnischer Anlagen.

Das Ministerium für Melioration 
und Wasserwirtschaft hat neun 
Bau- und Reparaturtrupps in den 
Verwaltungen der Bewässerungs­
systeme und vier Projektierungs­
gruppen in den Gebietsverwaltun- 
gen für Melioration und Wasser­
wirtschaft geschaffen. Künftig wer­
den sie in allen lokalen Verwaltun­
gen des Ministeriums geschaffen 
werden. Dies hilft den Zustand des 
Bcwässerungsneizes verbessern und 
das Wasser effektiver ausnutzen.

Genosse Sarsenibajew erkennt die 
im Referat des Genossen Kunajew 
geübte Kritik am Ministerium wegen 
der schwachen Nutzung der Mittel 
für den wasserwirtschaftlichen Auf­
bau für richtig an. Die vertrags­
mäßigen Arbeiten werden nicht ge­
nügend intensiv geführt. Es werden 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Mängel in dieser Sache getroffen.

Für das Jubiläumsjahr in der Re­
publik ist eine rapide Vergrößerung 
der Maßstäbe der Meiiration kenn­
zeichnend. Für diese Zwecke wer­
den bedeutend mehr Geldmittel als 
früher bewilligt. Man muß im vor­
aus um die Effektivität ihrer Nut­
zung sorgen.

Mau darf sich im weiteren nicht 
mehr mit der Kluft zwischen 
der Vorbereitung der bewässerten 
Ländereien und ihrer Erschließung 
abfinden, betont Genosse Sarsem* 
bajew. Auf dem Basoerer Massiv 
sind schon über zehntausend Hektar 
vorbereitet, jedoch fehlen immer 
noch konkrete Pläne ihrer land­
wirtschaftlichen Ausnutzung. Es 
wird geplant, die erwähnte Fläche 
unter den Sowchosen zu verteilen, 
deren Zentralgehöfte von den be­
wässerten Ländereien 100 nnd 
mehr Kilometer entfernt liegen. Das 
wird ihre Erschließung natürlich 
erschweren.

(Schluß dsr Debatten In der 
nächsten Nummer)
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Das Walzwerk
„1700“ 
zum Oktober­
jubiläum!

In den Direktiven des XXIII. 
Parteitags zum Fünfjahrplan ist 
in einer knappen Zeile formuliert: 
..In Laufe des Jahrfünfts ist der 
Bau des Karagandacr Hüttenwerks 
im großen und ganzen absuseklie* 
Ben.".

DIE VOLKSWIRTSCHAFT
BRAUCHT STAHLBLECH

Was für grandioser Sinn sieh 
hinter diesem einen Sats des Be­
schlusses des Obersten Forums un­
serer Partei verbirgt, wird einem 
klar, lernt man nur ein Objekt von 
der ..Kasachstanischen Magniika" 
kennen •— das Walzwerk ..1700“, 
das gegenwärtig aufgeführt wird.

Das kontinuierliche Walzwerk 
.,1700" soll Stahlblech mit einer 
Stärke von 1,25 bis 1.20 Milime- 
ter und einer Breite bis 1,5 Meier 
liefern.. Als Halbzeug dienen Bram­
men mit einem Gewicht bis tu 23 
Tonnen, die von dem Brammenwalz­
werk „1150“ kommen werden. Das 
Brammenwalzwerk wurde im er­
sten Jahr des Planjahrfünfts sei­
ner- Bestimmung übergeben. Die in 
den Tieföfen aut 1230 Grad er­
hitzten Brammen werden 15 Ar- 

beltsgerüste passieren nüd sich in 
ein Stahlblech vorgegebener Stärke 
verwandeln. Die Walzgeschwindig- 
koit soll dabei 18 Meter pro Sekun­
de betragen.

Durch die Inbetriebnahme des 
Blechwalzwerks „1700" wird der 
metallurgische Zyklus der ..Ka­
sachstanischen Magnitka" abge­
schlossen sein. Unsete Volkswirt­
schaft braucht Stahlblech dringend, 
deshalb wird dem Bau des Walz­
werkes so große Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Vom Dach der Abteilung Ferlig- 
produktion, die die Brigade Andreas 
Bach montiert hat, bietet sich 
einem ein ergreifendes Bild. Die 
Halle des gesamten Blechwalzwerks 
soll fast 900 Meier lang und rund 
120 Meter breit sein. Die gesamte 
bebaute Fläche beziffert sich auf 
10 669 Quadratmeter. Und auf die­
ser ganzen Fläche wird tüchtig ge­
arbeitet.

KEINER WILL ZURÜCKBLEIBEN

Die Halle wird von zwei Montage­
abteilungen der Verwaltung „Kas- 
staljkonstrukzija“ aufgeführt. Von 
der Brammenwalzstraße „1150" 

verkleiden die/ Montagearbeiter dos 
Abschnitts, Wadim Kolossow das 
Stahlbeton-Gcrippe. Ihnen entgegen 

■ bewegen sich vom anderen Ende der 
fast ein Kilometer langen Baustelle 
her die Arbeiter aus dem Abschnitt 
Michail Budin, die Brigaden Andre­
as Bach und Konstantin Stefan. 
Und zwischen ihnen klafft noch 
gleichsam ein riesiger Bachen, aus 
dem die Stahlbetonpfeiler wie Zah­
ne ragen. Diese Lücke nimmt einst­
weilen den größeren Teil der Bau­
stelle ein. Dort unten fahren ge­
schäftig Planierraupen und Last­
wagen hin und her, herrscht reges 
Treiben, dort arbeiten die Brigaden 
von „Fundamentstroi", di« Inslalla- 
teure. die Tiefbauarbeiter.

Andreas steht dicht am Band des 
Stahldachs und ärgert sich. Ihm 
scheint, laß die da unten zu lang­
sam sind. Der 35-Tonnen-Kmn 
müßte vorgerückt werden. Seine 
Gebieterin, die Kranführerin Galja 
Heller wird morgen eine große Ar­
beit verrichten müssen, auf dem 
neuen Hallenabschnilt will man die 
schweren Träger hochheben. Es ist 
schon Mittag, die Bauarbeiter haben 
aber das zum Legen der Kranschie- 
nen erforderliche Stück noch nicht 
freigegoben. Die parallel arbeitende 
Brigade Stefan hat aber mit keinen 
Verzögerungen zu rechnen.

Als ich Andreas Josefowitsch 
frage, warum er denn auf die Erfol­
ge des Nachbarn so eifersüchtig ist. 
reicht er mir statt der Antwort die 
Betriebszeitung „Stroitel" vom 10. 
Januar. Auf der ersten Seite ist 
unter der Rubrik „Dem Großen Ok­
tober unsere Stoßarbeit!“ der Welt­
bewerbsvertrag der um den kom­
munistischen Ehrentitel ringenden 
Brigaden A. Bach und K. Stefan 
veröffentlicht, den sie zu Ehren 
des 50. Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
geschlossen haben.

So verpflichten die beiden Briga­
den, die Montage des Hailengerippes 
von der Achse 206 bis zur Achse 
150 zum 8 Mai, d. h. mit zwei Ta­

gen Terminvorsprung zu beenden. 
Auch weitere Ziele sind gesteckt.

Außer dieser Verpflichtung hat 
jedes Brigademitglied seine eigene 
Ziele im Wettbewerb um den Titel 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit, die es zum Jubiläilm der So­
wjetmacht anstrebt. Sie sehen un­
ter anderem strikte Einhaltung der 
Arbcits- und Unfallschutzbestim- 
miingen, der Arbeitsdisziplin, be­
rufliche Qualifizierung und allge­
meine Weiterbildung vor.

DEN BAULEUTEN AUF DE' 
FERSEN

Wenn man nebeneinander arbei­
tet. fällt es nicht schwer, die Er­
gebnisse gegenüberzualellen. Und 
diese beiden Brigaden arbeiten fast 
immer nebeneinander. Dabei hat es 
weder Bach noch Stefan gern, zu- 
rückziibleiben.

An jenem Tag versammelt« die 
Montaeebrigadiere Genosse Choch­
low. Minister von „Montashspoz- 
stroi" zu einer kurzen Beratung. 
Dort wurde von der Bedeutung 
der Baustelle gesprochen und von 
den Engpässen, man bériét sich dar­
über. auf welche Weise der Bau­
fortschritt erhöht werden könnte. 
Auch Andreas Bach und Konstantin 
Stefan ergriffen das Wort. Sie spra­
chen darüber, daß sie im zweiten 
Halbjahr 1966 viel mehr hätten 
leisten können, wenn die Bauarbei­
ter die Front der Arbeiten slchcrge- 
stellt hätten. So hätte die Brigade 
Bach, die in jener Zeit etwas mehr 
als 1 000 Tonnen Stalilkonstriiktio- 
nen montiert hat, das Doppelte brin­
gen können.

Jetzt hat sich die Lage geän­
dert. Dem Bau von Fundamenten 
wird große Aufmerksamkeit ge­
schenkt, auch die Materialversor­
gung klappt besser. Und dennoch 
sind die Montagearbeiter den Bau­

leuten dicht auf den Fersen. Haben 
Ja auch sie solide Verstärkungen 
erhalten. Erfahrene Spezialisten 
Aus Alma-Ata, Tschimkent. Zelino- 
grad und Âktjublnsk sind ihnen zu 
Hilfe gekommen.

Ich bezweifelte die Erfahrungen 
eines der Montagearbeiter. Er kam 
mir zu jung vor. wenn er auch ip 
15 Meter Höhe auf dem eben ge­
legten Träger geschickt mit der 
Schweißzange hantierte.

„Klein, aber oho!“ meinte Kon­

stantin Stefan. „Dor arbeitet fein. 
Von dem bekommt man keinen Aus­
schuß. Die schlechtesten schickt 
man ja hierher nicht. Ist diese Bau­
stelle doch die.wichtigste in der 
Republik.“

Ich erinnere mich an das Plakat, 
das ich am Werktor gelesen habe. 
„Mach jede Arbeit liebevoll, ver­
giß dabei auch nicht: was d'i hier 
baust für das Volk, baust du zu­
gleich für dich!"

Für das Volk. Eine Riesenkraft 

steckt in diesen Worten. Diese 
Kraft wird auch die Halle des Walz­
werks ..1700' errichten. Terminge­
mäß und unbedingt.

A. KUDRJAWZEW
Temirtau

Unser Bild: Montagebrigadier An­
dreas Bach. Seine Brigade steht in 
„vorderster Linie" am Bau der 
Walzstraße „1700".

Foto: J. Ademkewltschus.

Zeichen 
der Unsterblichkeit

Pionierklub 
im Häuserblock

Uralsk. fKasTAG). „Auf Granit, 
platten sind ihre Namen für ewige 
Zeiten mit Goldbuchstaben auszu. 
meißeln“, heißt cs im Beschluß des 
Exekutivkomitees des Stadtsowjets 
über die Verewigung des Andenken 
der Helden des Bürgerkriegs Im 
Voruralgebiet. Als einer der ersten 
wurde der Name von Iwan Semjo­
nowitsch Kutjakow genannt.

...Er war nur zweiundzwanzig 
Jahre, als er Brigadckomiiiandeur 
wurde. Im März 1919 erhielten seine 
Regimenter eine verantwortungs­
volle Aufgabe — das Voruralgebiet 
.von den Truppen der weißen Kosaken 
zu säubern. Drei Tage dauerten die 
blutigen Kämpfe um die Station 
Bolschoi Tschagan. Der junge Bri- 
gadekommandcur vollfGnrte ein 
glänzendes Manöver, durch Umge- 
Ibung von der Flanke besetzte er mit 
einem Regiment die Station Ku» 
$chum im Hinterland des Feindes. 
Das entschied dann auch den

Ohne Wanken Menschen aus unserer Mitte

Eine grauhaarige Frau mit 
freundlichem Gesicht und lebhaf­
ten Augen saß mir gegenüber- Sie 
erzählte, öfter Pausen einlegend, 
nachdenkend, über ihr Leben.

Nach Beendigung der Anfangs­
sehule wurde Ida ins Gymnasium 
nach Wolsk -gebracht. Sie lernte 
fleißig und war eine der Besten. 
Hier machte sie auch ihre erste 
Bekanntschaft mit illegalen revolu­
tionären Arbeiterzirkeln.

Ida und andere Gymnasiasten 
wurden Mitglieder eines solchen 
Zirkels, der von ihrem Lieblings- 
lehrer, Sergej Iwanowitsch Bonda­
rew, geleitet wurde. Er erzählte 
seinen jungen Freunden von der 
schweren Lage der Werktätigen in 
Rußland und den Kämpfen gegen 
die Ausbeuter. Er gab ihnen ver 
potene Literatur, wie „Die Frau 
und der Sozialismus". „Das Erfur­
ter Programm", die Zeitung „Wpe- 
rjod". in der Lenins Artikel ver­
öffentlicht wurden. Die Gymnasi­
asten besuchten Arbeiterversamm­
lungen, übersetzten Flugblätter ins 
Deutsche und verbreiteten sie wäh­
rend den Ferien in deutschen Dör­
fern.

Das Gymnasium war absolviert, 
und Ida kehrte mit der Goldme­
daille in den Heimatsort zurück. 
Ihre Freundinnen aus Wolsk fuh­
ren nach Moskau, um dort an den 
Höheren Frauenkursen ihr Studium 
forlzusetzen. Nach einer kurzen 
Zelt leigte ihnen auch Ida. In 
Moskau gab sie Privatstunden und 
verdiente damit ihren Unterhalt.

Auch hier schlossen sich die 
Mädchen der revolutionären Ju­
gend an- Sie erfüllten verschiedene 
Aufträge, die ihnen ihre älteren 
Genossen gaben- Nach Beendigung 
der Kursen arbeitete Ida Frei als 
Lehrerin.

1919 wurde die Lehrerin Ida 
Frei in die Partei aufgenommen. 
Als junge Kommunistin erhielt sie 

| ihren ersten Auftrag — eine Kom- 
I somolorganisation zu gründen. Mit

Kampfesausgang. Der Gegner muß­
te nach dem Süden zurückweichen.

Den Heldenmut des Komman­
deurs und der Kämpfer schätzte 
M. W. Franse hoch ein. Kurz dar­
auf wurde die Brigade In die 25. 
Tschapajew-Division clngegliedcrt 
und legle mit ihr den ganzen 'ruhm­
vollen Weg zurück. Nach dem Tod 
des Kommandeurs der Division 
wurde I. S. Kutjakow auf seinen 
Posten eingesetzt. Dreimal wurde 
er mit dem Rotbannerorden ausge­
zeichnet. Ihm wurde auch der Rot- 
banneroraen der Sowjetrepublik 
Choresm verliehen -und die revo­
lutionäre Ehrenwaffe mit dem dar­
auf befestigten Rotbannerorden zu­
erkannt.

Eine Straße der Stadt trägt 
seinen Namen.

„.Am 50. Jahrestag der Sowjet­
macht soll an der Granitplatte das 
Ewige Feuer der Unsterblichkeit 
und des Ruhms aufflammen.

jugendlichem Eifer machte sie sich 
an die Arbeit. Sie erzählte der Ju­
gend von der Sowjetmacht, von 
dem, was sie den Werktätigen gibt, 
erklärte ihnen die Aufgaben des 
Kommunistischen Jugend verban- 
des. Bald wurde Ida zum Sekretär 
dieser Komsomolorganisation.

Nur noch ältere Leute werden 
sich des schrecklichen Hungerjah­
res 1921 erinnern können. Die 
große Dürre halte viele Gebiete 
unseres Landes heimgesueht, und 
die Menschen-ließen alles stehen 
und liegen, um ihr Leben zu ret­
ten. Jetzt hatte Ida es doppelt so 
schwer.

Während der Kollektivislcrung

Als der Sommer zu Ende ging, 
tauchte die Frage über die Freizeit­
gestaltung der Kinder während 
der Schulzeit auf. Die Öffentlich­
keit beschloß, einen Pionierklub 
im Häuserblock einzurichten- Die 
Hausverwaltung Nr. 3 stellte die 
nöligen Räume zur Verfügung und 
Genossin K. Gluchowa übernahm 
die Leitung des Pionierklubs.

Die Arbeit kam bald in Schwung- 
In den Räumen des Pionicrkltibs ist 
es wärm und gemütlich, mehrere 
Zirkel nahmen bereits ihre Arbeit 
auf, so—der Foto-’*, Zeichen—, 
Sport —, Tanz —. Handarbeitzirkel. 
Jetzt werden noch ein Laienkunst­
zirkel. ein Orchester, ein Chor und 
eine Werkstatt ihre Tätigkeit begin­
nen. Auch die Bibliothek ist schon 
eröffnet. Es sind da schon an die 500 
Bücher und Zeitschriften, die die 
Einwohner gespendet haben, und

In den dreißiger Jahren war Ida 
Frei wieder in den fordersten Rei­
hen.

Die bolschewistische Frühjahrs­
aussaat 1932. Ida Frei ist stell­
vertretende Leiterin der Politab­
teilung, verantwortlich für die Ar­
beit unler den Frauen in Marien­
tal. Ausfahrten, Versammlungen, 
Unterhaltungen mit den Kolchos­
bauern und Traktoristen.

Im Jahre 1937 wurde Ida Frei' 
verleumdet verhaftet und verschick. 
„Es kommt Zeit und meine Un­
schuld wird bewiesen werden", 
dachte Ida.

Im Rayon Kijma begann sie als 
Aufräumefrau in der Schule zu ar­

eine Reihe von Tischsplelen. Im 
Hof wurde eine Eisbahn einge­
richtet, wo die Hockuyiiiannschaft 
trainiert. Alle Zirkel und die Bi­
bliothek werden von Fachleuten, 
meistenteils von Rentnern ehren­
amtlich geleitet.

Es wurden schon einige Konzerte 
veranstaltet. Es fand ein Treffen 
dreier Generationen statt, zu dem 
Veteranen des Vaterländischen 
Krieges und des Bürgerkieges ein­
geladen waren. Vorlesungen wer­
den mit entsprechenden Filmen 
illustriert-

Die Kinder und Jugendlichen 
wissen jetzt, wo sie ihre Freizeit 
nützlich und interessant verbringen 
können.

E. DORNHOF,
Mitglied des Klubrats

Semlpalatlnik

beiten. Früh morgens, bevor die 
Schulkinder kamen, waren die 
öfon schon heiß und überall war 
sauber gemacht worden. Freund­
lich empfing sic die lärmende Kin­
derschar.

Eines morgens Heß der Schuldi­
rektor sie rufen. „Warum haben 
Sie mir nicht gesagt, daß Sie Leh­
rerin sind und dazu noch Mathe­
matik-Lehrerin? Ihre angebliche 
Vergangenheit spielt für mich keine 
Rolle. Ich glaube Sie besser zu 
kennen, als da sonstwer."

So wurde Lia Frei wieder Leh­
rerin. Sie gab sich ganz der ge­
liebten Arbeit hin, organisierte 
einen Malhematikzirkel, veranstal­
tete Abende, half den Schülern bei 
der Herausgabe der Wandzeitun­
gen.

Hunderte prachtvolle Menschen 
hat Ida Gustavowna erzogen, die 
heute in der Landwirtschaft, in 
den Schulen und in der Industrie 
tätig sind. Mehr als vierzig Jahre 
arbeitet Ida Frei in der Schule. 
Im Jahre 1960 wurde sie rehabili­
tiert. Sie erhielt ihr Parteibuch zu­
rück.

Seit 1947 Ist sie Rentnerin, ■ 
doch konnte, slo nicht daheim sit­
zen. Eina längere Zelt war sie als 
ehrenamtlicher Schulinspektor in 
der Jessiler Abteilung Volksbildung 
tätig. Viele Lehrer .sind ihr für die 
erwiesene Hilfe und die wertvol­
len Ratschläge dankbar.

Jetzt lebt Ida Gustavowna in 
Jessil, Gebiet Zellnograd. Aus al­
len Enden und Ecken unserer gro­
ßen Heimat bekommt sie Brief« 
von ihren Zöglingen, Kollegen, 
Freunden-

Ida Gustavowna begeht am 3- 
Februar ihren achzlgaten Geburts­
tag. Wie es im Leben auch nicht 
kam, immer Ist sie ein Mensch mit 
großem Herzen geblieben.

Unseren herzlichen Glück­
wunsch, Ida Oualavowna. zu 
Ihrem 80. Geburtatag!

J. SCHLOSS
Jssill

FÜR DEN DEUTSCHLEHRER

Lehrreiche Beratung
Das Institut für Lehrerfortbil­

dung in Alma-Ata organisierte vom 
11. bis zum 14. Januar pädagogi­
sche Vorlesungen für Deutschlehrer 
des Gebiets Alma-Ata. Die ersle Be­
ratung fand im Dorf Kamenka statt.

„Herzlich willkommen, Kolle­
gen“, stand an einer Tür. In die­
sem Zimmer befand sich der Klub 
der internationalen Freundschaft. 
Uns empfing Nikolai Swiridow, 
Bestarbeiter der Volksbildung der 
Kasachischen Sowjetrepublik, der 
in dieser Schule bereits 16 Jahre 
als Deutschlehrer tätig ist. An den 
Wänden, auf den Tischen sahen 
wir Postkarten, Porträts, Fahnen 
der sozialistischen Staaten, Alben, 
Bücher. Hefte, Abzeichen, Halstü­
cher, Briefmarken.und anderes.

Genosse Swiridow beginnt sein 
Referat: „Internationale Erziehung 
im Deutschunterricht“. Seine Er­
zählung ist interessant, spannend 
und wird mit Anschauungsmitteln 
illustriert.

Dresden (Text für die 8. Klasse). 
Auf einer von den Freunden aus der 
DDR erhaltenen Landkarte zeigt 
und beschreibt der Lehrer die geo­
graphische Lage dieser Stadt, de­
monstriert dann eine ganze Samm­
lung vrfn Postkarten mit Sehens­
würdigkeiten Dresdens, Bildern und 
Porträts.

Da Genosse Swiridow während 
des Großen Vaterländischen Krieges 
selbst an der Front stand und in 
Dresden war, erzählte er ausführ­
lich darüber, wie diese herrliche 
Stadt 1945 in 56 Minuten von an- 
glo-amprikanischen Bomben zerstört 
wurde.

Anhand einer ganzen Sammlung 
von Bildern der Dresdener Gemäl­
degalerie veranschaulichte unser 
Kollege die erstaunliche Schönheit 
und den Reichtum des weltberühm­
ten Zwingers; or sprach davon, wie 
die unschätzbaren Bilder von So­
wjetsoldaten gerettet und von So- 
wjetkflnstlern restauriert worden 
waren. Recht ausführlich erzählte 
Kollege Swiridow, wie man die un­
sterbliche „Sixtinische Madonna" 
von Raffael In einem unterirdischen 
Versteck gefunden hatte. Im Jahre 
1955 stattete die Sowjetregierung 
diese Gemälde zum 750jährigen 
Jubiläum der Stadl Dresden der Re­
gierung der DDR zurück.

Dann kommt die Messestadt Leip­
zig an die Reihe... Genosse Swiri­
dow zeigt uns wunderbare Alben. 
Weiter folgen Berlin, die Hafenstadt 
Rostok und die Stadt der deutschen 
Klassik Weimar.

Dann führt er einen Farbfilm 
„Weimar" vor. den er mit Hilfe 
seiner Kollegen vertont hat. Vor 
unseren Augen entstehen das Goe­
the-Schiller-Denkmal, die Wohnhäu­

»Polltltscheskoje samoobrasowanlje' 10 Jahre alt
Im Januar dieses Jahres sind es 

10 Jahre, seit der Erscheinung der 
ersten Nummer der Zeitschrift des 
Zentralkomitee« der KPdSU ..Po. 
Iltitschcsko|e samoobrasowanl|e*. 
In dieser Zelt wurde slo zu einer 
wahren Tribüne der wissenschalt- 
llch-polllIschen Propaganda.

Auf den Selten der Zeitschrift 
werden Inhaltsreiche Artikel, Lektio­
nen. Konsultationen, statistische 
und Bildmaterialien, methodische 

ser dieser großen Dichter. Es ertönt 
die Musik der Komponisten Johann 
Sebastian Bach, Ferenz Liszt, Ri­
chard Wagner... Genosse Swiridow 
steht in einem regen Briefwechsel 
mit Seeleuten aus Rostok. Unzählige 
Briefmarken, Fotos, blaue Halstü­
cher, geographische Karten, ia so­
gar das Statut der FDJ sehen wir 
hier.

Die Arbeit des Klubs für interna­
tionale Freundschaft wird vom 
Klubrat geleitet, an dessen Spitze 
ein Präsident und ein Vizepräsident 
(Schüler der 10. Klasse) stehen. 
Aus jeder Klasse gehört diesem Rat 
je ein Mitglied an. Diese Mitglieder 
leiten folgende Sektionen: a) Wand­
zeitung, b) Philatelie, c) Laien­
kunst. d) Spiele und deutsche Spra­
che. e) Sektion der Dolmetscher.

Diese Sektionen führen unter 
den Schülern eine große Arbeit in­
ternationalen Charakters durch. 
Regelmäßig erscheint die Wandzei­
tung, die Philatelisten haben schon 
eine ganze Menge der schönsten 
Briefmarken aus alier Weit in ihrem 
Besitz, die Dolmetscher organisie­
ren Exkursionen für die Schüler der 
3., 4. und 5. Klassen.

Und welches Vergnügen bereite­
te uns Lehrern das von der Laien­
kunstsektion gegebene kleine Kon­
zert in deutscher Sprache!

Alles das spricht überzeugend 
davon,' daß Genosse Swiridow durch 
seine unermüdliche schöpferische 
Arbeit bei den Kindern eine wirk­
liche Liebe zu seinem Fach er­
weckt hat.

„Ein jeder Deutschlehrer kann 
solche Arbeit leisten", schließt un­
ser Kollege sein Referat und bietet 
eine ganze Reihe von Adressen aus 
der DDR an.

Am nächsten Tag besuchten wir 
die Mittelschule Nr. 100. wo der 
Deutschlehrer Grigori Salnikow den 
Teilnehmern der Beratung die An­
wendung technischer Anschauungs­
mittel im Deutschunterricht zeigte. 
Da kamen Tonband. Bildwerfer und 
Kinoapparate in Frage; auch spezic- 
le Schallplattee für den mündlichen 
Vorkursus in der 5. Klasse sowie 
solche für die 6.. 7. und 8. wurden 
demonstriert.

Besonderes Aufsehen erregte ein 
„Kurzfilm" für die 5. Klasse, den 
der Lehrer selbst vertont hatte. Das 
farbige Bild wurde dabei vom 
Filmhand durch den Bildwerfer an 
die Wand projiziert, während cs 
vom Tonband in einigen Sätzen be­
schrieben wurde. Es hieß beispiels­
weise: „Bild eins. Der Winter ist 
da. überall liegt Schnee. Die Wie­
sen. die Felder, die Bäume, die Dä­
cher — alles ist weiß“.

Oder: „Bild zwei. Die Kinder 
laufen Schl, Anna und Mischa lau­

Ratschläge für das System der po­
litischen Schulung und Korrespon­
denten gebracht, die die Methodik 
und die Erfahrungen in der Partei­
schulung behandeln.

Wie ist der Unterricht In der An- 
fnngspolltschule. In der Schule für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus, ein theoretisches Seminar 
besser zu gestalten? Wie Ist das zu 
erlernende Material enger mit der 
Innen, und Außenpolitik der KPdSU 

fen um die Wette. Viele Kinder ro- 
dein. Alle sind lustig.“

Da das Filmband nicht lang ist 
(5—8 Minuten), wird es zwei-, 
selten dreimal wiederholt. Das Ton­
bandgerät wird dann ausgeschaltet, 
damit die Kinder die Bilder selbst 
beschreiben. Eine solche Arbeit 
schließt eine direkte Übersetzung 
neuer Wörter aus; die Kinder be­
greifen selbst recht schnell die Be­
deutung des neuen Wortes, sie wer­
den gezwungen zu denken.

Dann ging es nach Usun-Agatsch, 
wo die Deutschlehrerin Alexandra 
Choroschilowa uns recht angenehm 
mit einer Referatstunde überrasch­
te. Die Kollegin, ein wahrer Meister 
ihres Faches, führte uns na.ch einer 
theoretischen Einleitung in die 5. 
Klasse, wo sie mit den Kindern un­
ter Heranziehung von selbst ange­
fertigten Anschauungsmitteln _ den 
Text zum § 23 „Wir laufen Schi“ 
durchnahm.

Da gab es Fragen und Antwor­
ten. Dialoge. Sprechchor usw. Das 
Tempo war so stark, daß die Kin­
der uns überhaupt ~ nicht zu be­
merken schienen. Sie waren im­
merfort zum Denken, zur aktiven 
Teilnahme, zum Sprechen angeregt. 
Der Lehrerin gelang es. die Stunde 
so zu gestalten, daß ein jeder Schü­
ler aktiv tätig war.

In den letzten 4—5 Minuten 
übte die Lehrerin mit der Klasse 
das Lied „Immer scheine die Son­
ne!“ ein.

Alles und vor allem die lebens­
frohen hellen Kinderstimmeo über­
zeugten uns davon, daß die Lehre­
rin ihren Schülern gründliche 
Kenntnisse beigebracht hat. Das Re­
ferat wurde in der 6. Klasse fort­
gesetzt.

Unwillkürlich kommt man auf 
den Gedanken: kann os nicht ein 
jeder so weit bringen?!

Am 14. Januar besuchten wir 
das Fremdspracheninstitut unserer 
Hauptstadt. Hier hatten wir im 
Sprechlaboratorium die Möglichkeit, 
uns mit den Auszügen aus den 
das Fremdspracheninstitut unserer 
Werken von B. Brecht, Goethes 
..Faust“ und anderen Texten be- 
kanntzumachen. die von den Schau­
spielern aus der DDR aufs Tonband 
gesprochen wurden.

Dann informierte uns die Hoch­
schullehrerin Kuanaschbajewa kurz 
über die Arbeit des Sprechlaborato­
riums und über einige Verändei un­
tren in der deutschen Aussprache.

Alle Teilnehmer der Beratung 
waren mit ihrer Organisation sehr 
zufrieden, da sie für alle von gro­
ßem Nutzen war.

J. KÜSSEN 
Deutechlehrer 

Talgar 

zu verbinden? Welchen Hilftstoff 
«oll man wählen, um den Unterrieht 
Interessant und lebendig zu ma­
chen? Auf diese und viele andere 
Fragen findet der Leser Antwort in 
diesem Journal.

Von der wachsenden Popularität 
der Zeitschrilt spricht Ihre Auflage, 
■lie gegenwärtig I Million 480 lau­
tend Exemplare beträgt.

(TASS
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Im Zentrum des Dorfes Roshde* 
stwenka, wo sich der Sowchos 
„Oktjahr" befindet, steht ein 
neues Haus. Hier riecht es noch 
nach Ölfarbe. In der linken Ecke 
des ersten großen Zimmers sind 
vier große Bücherregale. Unter 
anderen Anschriften können wir 
hier in großen Buchstaben lesen: 
„Lest deutsche Bücher!'' In der 
rechten Ecke liegt ein großer 
Haufen neuer Bücher. Obendrauf 
liegt der prachtvolle Bilderband 
von Wilhelm Busch. Wahrschein­
lich bin ich nicht der erste, der 
nach diesem Buch greift und sein 
Vergnügen an den unsterblichen 
„Max und Moriz" findet.

„Wir haben.uns noch nicht gut 
einrichten können, denn wir haben 
hier erst vor einigen Tagen Ein­
zug gefeiert", sagt, wie zur Ent­
schuldigung,* Frieda Woronowa, 
die Leiterin der Bibliothek.

Sie ist ganz Feuer und Flamme, 
wenn sie von ihrer Arbeit spricht. 
Scheinbar hat sie im Fernstudium 
und in den zehn Jahren ihrer Ar­
beit als Bibliothekarin nicht wenig 
gelernt- Sie lernt aber auch heute. 

1 noch bei den besten Bibliothekaren 
des Gebiets und das hilft ihr. die 
Arbeit interessant zu gestalten.

„Wir wollen zum 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht zusammen mit■ 

der Lehrerin unserer Mittelschule 
Anna Jersikowa und mit den 
Schülern der Oberklassen zwei

Beim Sowjet der Siedlung Pan 
’ilowski wurde auf ehrenamtlicher 
lasis ein Kinderzimmer gegründet. 

Zur Erziehung der Kinder 
hatten sich Rentner. Ar. 
hc-itsveterancn . und Deputierte 
des Siedlungssowjets vereinigt 
Mehr als -10 Aktivisten leisten unter 
der Leitung der Lehrerin Anna Mi- 
chailownn Arteltschcnko eine um­
fangreiche Aufklärung*. und Erzie­
hungsarbeit unter den Halbwüchsi­

Erziehung an 
revolutionären und 
Arheitstraditionen

Die Vorbereitung zum 50. Jah­
restag des Großen Oktober ist in 
vollem Gange. Das Lelirerkollektiv 
der Mittelschule des Rayonzen- 
trums Okljabrski. Gebiet Kusianai, 
merkte in seinem Plan viele Maß­
nahmen zur Erziehung der Kinder 
an revolutionären und Arbeilslra- 
ditionen vor, obwohl diese Rich­
tungen in der gesamten Erzie­
hungsarbeit auch vorher nicht aus 
dem Auge gelassen worden waren.

„Sie kämpften für die Heimat" 
lautet die Aufschrift an einer 
Schautafel, an deren Bildern zu . 
sehen ist, daß in dieser Schule die­
jenigen nicht vergessen sind, die 
einst hier gelernt und dann unser 
Vaterland verteidigt haben.

Die Schule pflegt einen regen 
Briefwechsel mit ihren ehemaligen. 
Schülern, die gegenwärtig in den 
Reihen der Sowjetarmee dienen.

Es wurde beschlossen, zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht den im 
Großen’Vaterländischen Krieg Ge­
fallenen ein Denkmal zu errichten.

In prächtigen, von den Schülern 
angefertigten Alben ist der Werde­
gang des heimatlichen Sowchos und 

1 der Schule für die ganze Zeit ihres
Bestehens zu verfolgen.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird der 'Erziehung durch Arbeit 
geschenkt. Die Schüler reparieren 
ihre Schulmöbel, räumen die Klas­
senzimmer selbst auf, helfen dem 
Sowchos bei den Feldarbeiten und 
bestellen ihren Schulgarten- Es 
werden Ziisamiiiciikönfte der Schü­
ler mit den Bestarbeitern und 
Fachleuten des Rayons organisiert, 
was den (Ibersrhiilern eine richti­
ge Berufswahl troffen hilft.

Dem 50. Jahrestag der

Sowjetmacht entgegen

Pläne
jiner
Oorf- 
oiblio- 
thek

Schautafel schaffen". erzählt 
Frieda Andrejewna. Auf dem Tisch 
liegen schon Dutzende Fotos dazu.

DREI FOTOS
VON EINEM MANN

...Zwei Rotarmisten mit Säbeln 
an der Seite und den breiten Kop­
peln über die Schultern blicken 
uns vom ersten Foto an. Einer 
dieser beiden ist der Rotarmist des 
siebenten sibirischen Sondcrlrup- 
penteils Friedrich Wilhelm. Im 
Bürgerkrieg wurde er. fast tödlich 
verwundet. Nur dank der jugend­
lichen Energie (er war damals 
kaum 19 Jahre alt) erholte er 
sich und kehrte nach langer Kur 
in das Heimatdorf Roshdcstwen- 
Ra zurück.

Das zweite Foto stammt ans 
den Jahren 1930—1932- Fünf 
deutsche Bauern sitzen am Tisch- 
Ihre Namen itind: Heinrich Flaum, 
Karl Flaum, Karl Gebhardt, Hein­
rich Bastran und Friedrich Wil­
helm. Das ist -der erste Vorstand 
des bekannten Thälmann-Kolchos 
von Roshdestwenka. Heinrich 
Flaum und Karl Gebhardt waren 
die ersten Brigadiere, Karl Flaum 
war Rechnungsführcr. Heinrich 
Bastran war Schofför, und Fried­
rich Wilhelm war der erste und 
auch der letzte A'orsitzendc die­
ses Kolchos. Er hat auf diesem 
Posten 27 Jahre, von der Entste­
hung des Kolchos bis zu seiner 
Reorganisierung in einen Sow­
chos, gearbeitet.

Auf dem dritten Foto sehen wir 
ein freundliches Bauerngesicht. Das 
ist auch der ehemalige Kolchosvor­
sitzende, der Kommunist Friedrich 
Wilhelm, der im Jahre 1945 mit 
dem Orden des Roten Arbeits- 
banners. dann mit anderen Orden 
und Medaillen und im Jahre 1957

Natürlich ist die Erziehung an 
revolutionären und Arbeitstradi­
tionen eng mit der ästhetischen Er­
ziehung verbunden. Der Laien­
kunstzirkel bereitet zu den großen 
Daten inhaltsreiche Programme 
vor, die den Heldenmut, das Le­
ben und Schaffen des-Sowjetvolks 
behandeln.

Th. WAGNER 
Gablet Kustanai

Zur Vorbeugung der
Die .Mitarbeiter der Staatlichen 

Autoiiispek(ion führen gemeinsam 
mjt der Abteilung für Kinnfizicning 
im Rayon Pawlodar viele prophy­
laktische Maßnahmen zur Vorbeu­
gung der V.’rkehrsiinfiillc durch. 
In verschiedene! Wirtschaften des 
Rayons werden Vorträge zu den 

.Themen „Prophylaxe des Kinder-

Verkehrsunfälle
t r a u m a t is m u s". „Ober die 
Schädlichkeit des Alkohols", „über 
die Einhaltung der Verkehrsre­
geln” ii. a. gehalten.

Nach dem Vortrag werden zu 
den entsprechenden Themen Filme 
vorgelührl.

F. KIRSHNER 
Pawlodar

Die Schar der von den jerewancr 
Gelehrten und Konstrukteuren ge­
schaffenen Rechenmaschinen hat 
„Zuwachs“ bekommen. Auf „Ras- 
Jan" und „Nuirl“ folgte die „Dwi:i".

Diese Neuheit der Kybernetik 
stellt eine originelle Einrichtung 
dar. die außer den Berechnungen 
li«lischcr Operationen auch die 
Steuerung verschiedener Objekte 
.nisführen kann.

Von Ihren Vorgängern zeichnet 
,ich die ,,Dwln" durch ihre Kompakt­
heit und die geringen Abmessun­
gen vorteilhaft aus. Die Schöpfer 
der Maschine erreichten das durch 
neue konstruktive, technologische 
und schnllimgsmüßlge Lösung der 
.'liizelncn Baugruppen.

Ebenso wie die vorigen Modelle 
verfügt di.- „Dwin" über zwei Gc- 
dächlnisarlon. Die eine enthält ein 
operatives Gedächtnis, in dem die­
jenige Information aufgespckhc't 

j wird, die die Maschine bei der Lö- 
i Ming fast jeder Aufgabe benötigt. 
! Die zweite Gedächtnisart—die so- 
I genannte äußere Speichereiurich- 
, hing — ist auf einer MagiteK. 
i irnmmel ungeordnet. Sie dicht zur 
1 langfristigen liiforni.nlionsspeicht- 
(’ rniig. Hier werden sozusagen die

allgemeinen Kenntnisse und die 
i Allgemeinbildung der Maschine aii;- 
. gespeichert. Sie werden zwar nicht 
’ allzu oft benötigt, aber ohne diese 
i I inriehliing wflrj das Anwendung-. 
'. gdbirl der Maschine wesentlich 
i- beschränkt. Gegenüber, den ähn­

lichen Baueinheiten anderer Ma­
schinen ist die Trontmpel der „Dwin" 

'bei den gleichen Abmessungen im­

mit dem goldenen Stern des Hel­
den der sozialistischen Arbeit und 
dem Leninorden ausgezeichnet wur­
de.

..Das sind Fotos für die Schauta­
fel „Sie kämpften für unsere Hei­
mat”. die wir zum 50. Jubiläums­
tag der Sowjetmacht vorbereiten", 
sagt Frieda Woronowa.

Dann zeigt sie viele Bilder der 
Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges: auf einem Foto 
sehen wir ein junges Mädchen im 
rauhen Soldatenmantel und auf 
dem anderen eine erwachsene 
Frau im weißen Kittel. Das ist Fe­
nja N'ossenko. die im Großen Vater­
ländischen Krieg Krankenschwester 
war und heule im Sowchos Arztge­
hilfin ist. Zwei andere Fotos zeigen 
Andreas Stoll als Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges und 
dann als Molorist der Sowchos- 
mühle.

Unter den Bildern der. Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krieges 
ist auch das Foto des Sekretärs der 
Parteiorganisation des Sowchos 
Grigori Tahatschnikow. Seine Brust 
schmücken der Orden des Roten 
Kampfbanners, der Orden des 
Vaterländischen Krieges und 
andere Auszeichnungen.

Von der jungen Generation wird 
die Schautafel auch erzählen. Das 
Foto des Soldaten der Sowjetarmee 
Albert Unruh und das Dankschrei­
ben des Truppenteilknmmandeurs 
Roshkow an die Eltern des Soldaten 
zeugen davon, daß auch die junge 
Generation hereit ist, für ihre Hei­
mat cinzustehcn.

ROSHDESTWENKA
GESTERN
UND HEUTE

Nicht weniger interessant wird 
die zweite Schautafel ..Das Dorf 
Roshdestwenka gestern und heute" 

Ehrenamtliches Kinderzimmer

sein. Hierzu hat man bis jetzt nur 
ein paar Fotos gefunden. Da ist z. B. 
ein Foto des „schönsten” Hauses 
des Dorfes aus dem Jahre 1946. 
Ein gewöhnliches Lehmhaus unter 
Bretterdach mit vier Fenstern. Da­
neben soll das Foto der neuen Dorf­
straße mit den schicferbedeckten 
Steinhäusern, das Foto der neuen 
zweistöckigen Schule mit Mosaik 
und großen Glastüren ausgestellt 
werden. Auch die Diplome und Me­
daille des Thälmann-Kolchos von 
der l'nionsschau der Errungen­
schaften der Volkswirtschaft wer­
den hier Platz finden.

Die Bibliothekarin Frieda Wo­
ronowa nimmt auch an der 
politischen Massenarbeit im Sow­
chos regen Anteil. Sie organisiert 
die Herausgabe von Kampf blättern 
in der Milchfarm, sorgt dafür, das 
die Tafel der Leistungsschau im 
sozialistischen Wettbewerb recht­
zeitig und richtig ausgcfüllt 
werden. In den Wohnungen 
der Sowchosarbeiter ist sie 
ein gern gesehener Gast. Sie 
kommt zu den Leuten, um über dies 
oder jenes zu sprechen. Gerade in 
der regen A'erbindung mit ihren Le­
sern liegt die Quelle der Erfolge in 
der Arbeit der Bibliothekarin.

Gustav- ÖHLSCHEIDT

Unsero Fotos: 1. Die Bibliotheka­
rin von Roshdestwenka, Frieda Wo­
ronowa.

2. Hold der Sozialistischen 
Arbeit Friedrich Wilhelm.

Foto: David Neuwirt

gen. Verdiente und von allen geach­
tete. Einwohner erzählen den Kin­
dern von der Großen Oktoberrevo­
lution. von den Helden des Bürger­
krieges. schildern Ereignisse aus 
der Geschichte des Heimatortes. (in 
Kinderzimmer herrscht immer regt« 
Treiben, und stets ist hier auch 
jemand von den Aktivisten dahei.

K. AISHEKENüW 
Gebiet Alma-Ata

Franz Schubert
(Zu seinem 170. Geburtstag)

Franz Schubert bleibt für dir 
Nachwelt der einfache .Mensch aus 
dem Volke, dem das Gute. Wahre 
und Schöne Bedürfnis und Leben*, 
clemcnt seines* künstlerischen Schaf­
fens war. Sein kurzer Lebensweg 
war wenig weclusivr-ll und creigni«. 
arm. aller die Konflikte der Zeil 
waren auch seine Konflikte.

In den wenigen. Jahren' seines 
Schallens hat der Tonkü'sticr einen 
äußerst Intensive.! Entwicklungspro­
zeß und einen steikn Weg in der 
.Musik zurückgeiegl.

Der iiMerrelchischi- Komponist 
Franz Schubert winde am 31. Janu­
ar 1797 in Licchlcnlhal geboren und 
starb am 19. November • 1828 in 
Wien. Mit einunddreißig Jahren hal­
te weder Bach noch llâitdcl ein gio- 
ßes Werk geschrieben; Gluck und 
Hayden hatten mit dreißig noch we­
nig Hervorragendes geschaffen. Bei 
Schubert aber hatte sich mit einund­
dreißig schon der Kreis geschlossen 
In den kaum 14—15 Jahren seim* 
Schaffens schuf Schubert eine (Men­
ge von Musikstücken, deren Aufzäh­
lung allein von überwältigendem 
Eindruck ist. Wir können Schubert 
nach Beethoven, mit Rech: ah einen 
der größten Meister der aiisgchcn 
den klassischen Musikcpochc : - 
zeichnen, ihm haben wir das deu­
tsche Lied in seiner reichsten und 
formvollendetsten Gestaltung z i 
verdanken.

Die österreichische Volksliedtra­
dition und das enge Einvernehmen 
mit der deutschen Literatur waren 
wichtige Voraussetzungen für Schu­
berts Schaffen. Allein von Goethe 
vertonte Schubert G5 Gedichte und 
80 Kompositionen. Auch Klopsloci. 
Schiller.'Uliland. Rückeri. Ncvali* 
und viele andere Lyriker waren für 
Schubert von großer Bedeutung. 
Seinen Höhepunkt In seinen Lieder­
schöpfungen erreichte Schubert 
1823 in den Liederzyklen „Die schö­
ne Müllerin" und vier Jahre darauf 
— 1827 in ..Die Winterreise". In 
dem letzten Zyklus kommt Schubert 
in seinen Gestalliingsprinzipien dem 
kritischen Realismus am nächsten.
. Der Widerspruch zwischen der 

Schuberlsclicn Lcbcnsbejahuiig 
und dem Zweifel an den bürgerli­
chen Lebenswerten bilden das 
Hauptthema seines Schaffens.

In seiner Sinfonie in C-Dur (die 
in die Jahre von 1825 bis 1828 fällt) 
finden wir epische Größe, lyrischen 
Reichtum bei mannigfaltiger Klang­
farbe. Der schöpferische Gedanken 
seiner späten Streichquartette in 
a-Moll. d-Moll (..Der Tod und das 
Mädchen"! -ist in seiner Ausfüh­
rung erschütternd und tragisch. Zu 
kammermusikalischen Meisterwer­
ken können auch das Oktett. Forel- 
lenquintctt und die Klavierlrins ge­
zählt werden. Auch Schuberts Kir­

Sport • Sport • Sport • Sport • Sport

Spartakiade auf Hochgebirgspaß
ALMA-ATA. (TASS). Die. Sparta­

kiade war ungewöhnlich: Sic ver­
lief in den Bergen des Traasiii-Ala- 
tau neben Gletschern, in einer Höhe 
von über 3 300 Meter. An den 
Wettkämpfen beteiligten sich die 
Wissenschaftler der Tienschaner 
Höheiistrahlcnstation des Physik- 
Instituts „Lebedew" der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Ober 70 Personen sind in 
dieser Forschungscinrichtung 
tätig, und alle sind jung, 
alle passionierte Sportler. Allein 
an den ’ Volleyballkämpfen betei­
ligten sich rund 10 Mannschaften.

Den Pokal der Station gewan­
nen im härtesten Kampf die Vol- 
levballcr der Produktionstechni­
schen Abteilung. Im Tischtennis 
wurden die Physiker aus Sektion 
für hohe Energien erste.

In diesen rauhen Januartagen

Neues aus Wissenschaft und Technik

„DWIN" - eine neue 
Rechenmaschine

chenmusik k-gt ein beredtes Zeug­
nis von tragischen Konflikten in den 
Messen in As-Dur und Es-Dur ab. 
Seine fortwährende Bemühungen 
um die Oper blieben jedoch onnc 
Erfolg. Mit seinen über 300 Tänzen 
schuf der Komponist viele Sachen 
von Dauer, zumal er da bereits den 
Walzerton ansciilägt.

Die Jahre 1815 und 1816 gehören 
zu den schaffcnsreichslen in seinem 
kurzen Leben: kaum 18 Jahre alt 
hatte der Tondichter sehen zwei 
Sinfonien, zwei Klaviersonaten, 
zahlreiche andere Klavicrwcrke und 
144 Lieder komponiert..

Unter dem Druck des harten 
Kampfes ums Dasein, der ohnmäch­
tigen Auflehnung gegen die bürger­
liche Reaktion in Österreich, der 
quälenden Eindrücke der Gegensät­
ze zwischen Kunst und Leben bracty 

treiben die Raumphysiker in der 
Freizeit Ski- und Eisschncliaufsport; 
zum ersten Mal sieht man jetzt 

.auf der Station Eishockeygerät.
Die Menschen. ' die täglich auf 

sehr „.hohem Niveau" mit kosmi­
schen Teilchen Zusammenkommen, 
brauchen Sport wie die Luft zum 
atmen, die übrigens auf dem 
Dshusâly-Kosen-Paß sehr dünn 
ist—sagte der stellvertretende Lei­
ter der kosmischen Station Wla­
dimir Jakowlew.

Regelmäßige Übungen in Ver­
schiedenen Sportdisziplinen helfen 
uns. stets „in Form” zu sein, mit 
großer Energie an den sehr kom­
plizierten Problemen der Physik 
kosmischer Teilchen zu arbeiten 
Deshalb hat unser Kollektiv be­
schlossen, im kommenden Sommer 
mit eigenen Kräften eine neue 
Sportanlage für Turnen und Leicht­

stande. sieben bis achtmal soviel 
Informationen aufzuspeichern. Meh­
rere Verbesserungen ,weist die lo­
gische Einrichtung auf.

Noch'ein wichtiger Vorzug kenn­
zeichnet ■ die neue Rechenmaschine: 
die Dwin" kann,bci beliebigen äuße­
ren Bedingungen arbeiten. Sie arbei­
tet störungsfrei hei hohen und nied­
rigen - Raumtemperaturen, während 
die anderen Maschinen .besondere 
Temperaturhedingiingcn verlangen.

In einer Sekunde bewältigt die 
Maschine 10 bis 12 tausend Ad- 
dierungen. Sie vermag diu ihr ge­
stellten'Aufgaben in einem scharf- 
begrenzten Zeitabschnitt zu lösJit. 
Kann die Maschine eine Aufgabe 
aus irgendeinem Grund in einer 
bestimmten Zeil nicht lösen. -*o 
wird der Lösungsverläuf nach dem 
vorgegebenen Programm automa­
tisch geändert. Diese Fähigkeit kann 
auch bei der Aufnahme der Kenn­
werte von verschiedenen Objekten, 
z. B. bei zeitbedingten Diagraniin- 
aufnahineii und der Zusammenstel­
lung von Tabellen verwertet werden.

Und schließlich wäre noch ein 
bedeutsamer A’orzug d.-r neuen Ma­
schine. u. zw. ihre äußerst enge 
Zusammenwirkung mit dem gegebe­
nen Objekt hervorzuhcbeii. Sie Kann 
nicht nur ein Objekt sieuèrii. son­
dern auch sich ihm uiiterordiie;i. 
Falls z. B. die Maschine während 
ihrer Arbeit vom Objekt irgendein 
besonderes Signal erhält, so stellt 
sic ihre Handlungen entsprechend 
der neueingegangenen Information 
selbständig um.

(APN». 

dieser edle Mensch zusammen. Die 
Übereinstimmung von Leben •_ und • 
Kunst, die Schubert darin sah? daß 
das Leben schön und für alle; Men­
schen lebenswert sein muß — ward 
ihm nicht vergönnt zu erleben. 
Jedoch der Ruf in seinem Gedicht 
„Klage an-das Volk”.

„Nur Dir. o heii'gc Kunst ist'» 
noch gegönnt,

Im Bild, die Zeit der Kraft und 
Tat zu schildern"

ist eine ergreifende Ankla­
ge und bestimmte ausschlag­
gebend seine Kunst auf al­
len Etappen seines Lebens.

Franz Schubert war nicht nur 
Künstler, er war auch Bürge: sei­
nes Landes und Sahn seines A'sikfiS. 
dessen Lebensweisheit in dem 
Goethewort gipfelte: „Des tâfgen 
Mannes Behagen sei Parteilichkeit!“

Reinhold KEIL 

athleten zu bauen. Es wird dies 
wohl _ die höchste Gebirgssportan­
lage in unserem Lande sein.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Für unsere Zelinogradcr 
Leser

19.00—„Ereignisse und Menschen'* 
—Fernsehschau (in kas.
Spr.)

19.15—Filmchronik ..Neues vom 
Tage*'—Nr. 48

19.25—„Sorgen um die künftig? 
Ernte." Sendung in kasachi­
scher Sprache.

19.40—„Minuten und Zentner"— 
Dokumentarfilm.

20.00—Internationale Rundschau
(in kas. Spr.)

20.15—Filmchronik „Sowjetkasach* 
stan“—Nr. 47. .

120.25—Fernschnachrichten.
i 20.35—F-ilmreporlage „Sie gingen 

zum Nurgusch."
20.55—..Au( der Nculanderde.“

Programm der landwirt- 
schaflichen Redaktion.

21.20—„Der Verirrte" — Fernseh­
film,

Die „Freundschaft“

erscheint täglich aufler

Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT: ; 
r. UejiHHorpaa, 
yji. Mitpa, 53 
«4>poüHAuia<|>T»

TELEFONE: Chofredakfuur I
19-09; Sokretarlaf 79-84; Abtei- i 
lungen: Propaganda 16-51; Par- ■ 

z tel- und politische Massenarbeit; 
| 16-51; Wirtschafl 78-50; Kultur: 
| 16-51; Literatur und Kuns» 78-50;: 
S Information 18-71; Leserbriefe; 
X 77-11; Buchhaltung 56-45) Fern- ■

°.e daklionnch luß: 18.00 Uhr ■ 
des Vortages (Moskauer Zeil).

I «0POIlHnillA0T»
| HIIAEKC 65414 :

Fsinorpadtiii
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